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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
Inn ا‎ 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


Brückenſtraße 34, bei 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 
éwrazlaw: Juſtus 


Graudenz: Der „Geſellige“. Sauter bu g 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember 000111111 man auf die 


„Thorner Oſideulſche Zeitung“ 


für den Preis von nur 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anftalt, jeder Landbriefträger, die Adhol⸗ 


ſtellen und die Expedition. 1 


Der deutſche Handelsvertrag mit 
England . 


iſt gekündigt worden. Der „Reichsanz.“ 
enthält folgende Bekanntmachung: „Der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen dem deutſchen Zollverein und 
dem Vereinigten Königreich von Großbritannien 
und Irland vom 30. Mai 1865 (Preußiſche 
Geſetzſammlung 1865, S. 865) iſt am 30, Juli 
d. J. von der königlich Großbritanniſchen Re⸗ 
gierung gekündigt worden. Infolge dieſer 
Kündigung werden der genannte Vertrag und 
die Zuſatzvereinbarungen, bie ſeine Ausdehnung 
auf verſchiedene, dem Zollverein ſpäter bei⸗ 
geiretene deutſche Staaten und auf Elſaß⸗ 
Lotheingen betreffen, mit dem Ablauf des 
يو‎ Juli 1898 außer Kraft treten.“ 
Dieſe Kündigung des Handelsv 
- en 


da 
نون‎ 
Di 


۸ 


gewähren. 
verträgen mit England 


begünſtigungsklauſel ſteht Deutſchland und 
Belgien das Recht zu, dieſelben Vergünſtigungen 
für ſich in Anſpruch zu nehmen. Die engliſchen 
Kronjuriſten, die im Auftrag der Regierung die 
Frage unterſuchten, ſprachen ſich dahin aus, 
daß die kanadiſchen Vorzugstarife den Be⸗ 
ſtimmungen der zwiſchen England einerjeits und 


س ——— 


Ein Despot in Hemdsärmeln, 

Aus den „lettres inédites de Napoléon 
Ter“ trägt die „Neu: Fr. Pr.“ noch eine Reihe 
bemerkenswerther Züge zuſammen. Der Despot 
ſteht in Hemdsärmeln vor uns, aufgeknöpft bis 
zur Schamloſigkeit, und ſeine Seele mit ihrem 
ewigen Blutdurſt zeigt er uns fürwahr in 
adamitiſcher Nacktheit. Seine Seele? Dieſes 
Wort ſteht ſchwerlich in dem kaiſerlichen Wörter⸗ 
buche. Koller, der öſterreichiſche Kommiſſär, 
der den Kaiſer nach Elba begleiten mußte, er⸗ 
zählt in einem von Baron Helfert heraus⸗ 
gegebenen Büchlein ein Geſpräch, das Napoleon 
unterwegs mit ihm führte. Er ſprach ſehr 
offenherzig, von der Leber weg. „Devant vous 
je me montre cul nu“, ſagte er mit ſoldatesker 
Derbheit. 

Unter Kanonendonner denkt er an den Kurs 
der franzöſiſchen Rente, und er weiß auch genau, 
wie man es anfängt, ihn hinaufzutreiben. Mit 
der Börſe ſpielt er als überlegener Fachmann. 
Mit ihr nicht allein, auch an ihr. Preußen 
will eine Anleihe begeben — ſofort wird ein 
Strohmann geſucht, der ſtatt des Kaiſers zehn 
Millionen zeichnet, mit denen er im Hand⸗ 
umdrehen zehn Prozent zu verdienen hofft. 
Cäſar ſchmunzelt beim Gedanken an jo leichten 
Gewinn. Ein holländiſches Anlehen, das ſein 
Bruder Louis aufgenommen, ſoll für die Hälfte 
des Preiſes zu haben ſein. Ob da nicht ein 
einträgliches Geſchäft zu machen wäre, ſchreibt 
er alsbald an ſeinen Pariſer Vertrauensmann. 
Mit Wohlgefallen zählt er auf, was er ſich für 
ſeine „außerordentliche Domäne“ auf die Seite 
gelegt, etwa 250 Millionen von den Gütern 
der deutſchen Mediatiſirten, 300 Millionen von 
der Plünderung ſpaniſcher Adelsfamilien, Mil⸗ 
lionen hier, Millionen dort, lauter erfreuliche 
Ziffern, im Ganzen wohl über eine Milliarde. 


19,8 pCt. der Geſammtaus fuhr. 


Sonntag, den 1. Auguſt 


Thorner 


be⸗ 
ſtehenden Handelsverträge zuwiderlaufen. Es 
wurde darauf eine lebhafte Agitation von ſchutz⸗ 
zöllneriſcher Seite auf Kündigung der Verträge 
eingeleitet und im Anſchluß daran gemeldet, der 
Premierminiſter von Kanada, der aus Anlaß 


Deutſchland und Belgien andererſeits 


des Regierungsjubiläums der Königin in 
London anweſend war, ſei mit der ſchriftlichen 
Verſicherung der engliſchen Regierung zurückge⸗ 
kehrt, daß Großbritannien beſchloſſen habe, die 
Handelsverträge mit Deutſchland und Belgien 
zu kündigen. Im Gegenſatz dozu wurde aber 
in den letzten Tagen gemeldet, daß die engliſche 
Regierung dieſen Entschluß nicht gefaßt habe, 
weil Großbritanniens Handel mit dieſen Ländern 
werthvoller erſcheine als der mit den Kolonien 
und die Kündigung der Verträge ſchwere Ver⸗ 
luſte im Gefolge haben dürfte. Die Meldung 
hat ſich, wie die Bekanntmachung im „Reichsanz.“ 
erweiſt, nicht bewahrheitet. 

Die deutſche Volkswirthſchaft hat ſich ſomit 
darauf einzurichten, daß der Handelsvertrag 
mit England Ende Juli nächſten Jahres außer 
Kraft tritt. Nach der letzten, im „Statiſtiſchen 
Jahrbuch“ für das Deutſche Reich veröffent⸗ 
lichten Statiſtik betrug im Jahr 1895 der 
Werth der deutſchen Einfuhr aus Groß⸗ 
britannien 578 Millionen Mark gleich 13,6 pCt. 
der Geſammteinfuhr, der Werth der Ausfuhr 
nach Großbritannien 678 Millionen Mark gleich 


ET 


5 Si 1 
5 Afi 1 


Die Vereinsnovelle des Frhrn. v. d. Recke 
iſt geſcheitert. Mit knapper Noth ſind wir der 
Gefahr entganger, daß unſer ohnehin ſchon 
reaktionäres Vereinsgeſetz noch reaktionärer ge⸗ 
ſtaltet wird. Mit der Ablehnung des Polizei⸗ 
geſetzes iſt aber zraleich auch die Aufhebung des 
Verbots der Verbindung politiſcher Vereine 
unter einander nicht zuſtande gekommen. Dieſe 
Aufhebung des Coalitionsverbots iſt von allen 
Parteien gefordert und von der Regierung als 
berechtigt anerkannt worden. 

Das Verbot der Verbindung politiſcher 
Vereine paßt in die heutigen politiſchen Ver⸗ 


Ein Leitmotiv giebt es, das ſich durch alle 
Briefe zieht: das Wörtchen „dumm“. Wer 
des Kaiſers Unwillen erregt, iſt im gelindeſten 
Falle ein Dummkopf. Das Wort wird durch 
alle Tonarten abgewandelt; sot, bete, imbecile 
oder fatras, bavardage, vadotage, babourdise, 
baliverne — alle dieſe Komplimente werden 
Marſchällen, Miniſtern, Generalen, Biſchöfen 
ins Geſicht geſchleudert. Für jede Stufe der 
menſchlichen Geiſtesarmuth ſcheint der Mann 
einen beſonderen Ausdruck zu beſitzen. Selbſt⸗ 
verſtändlich erklingt dieſes Leitmotiv nur bei 
alltäglichen Anläſſen, wenn es ſich um Neben⸗ 
ſachen handelt. Es giebt aber keine Nebenſache, 
um die ſich dieſer Allwiſſende nicht kümmerte. 
Einmal hat er im Rechenſchafts bericht eines 
Miniſters ſogar an den für Briefporto einge- 
ſtellten Beträgen etwas auszuſetzen. 

Ein zweites Leitmetiv der Briefe iſt das 
Wort „Kanaille“. Wer nicht auf der Höhe des 
Kaiſers ſteht, heißt dumm; was ſeinem Willen 
entgegentritt, gehört zur Kanaille. Die Italiener, 
die ihr Vaterland vertheidigten — Kanaille; 
die Spanier, die um ihre Freiheit ringen — 
Kanaille; die Tiroler, die für Haus und Hof 
kämpfen — Kanaille. Damit wird nur kurzer 
Prozeß gemacht. Auf den Sandhaufen geftellt 
und totgeſchoſſen; das iſt bas 6 
Hie und da wird auch ein bischen gefoltert. 
Einen Schauſpieler, der räſonirt, läßt er aus⸗ 
peitſchen; einem angeblichen Spion läßt er 
die Daumſchrauben anlegen. In andern 
Ländern beſteht freilich noch um dieſe Zeit 
der Pranger, der Staupenſchlag, das Spleß 
rutenlaufen; aber für das neue, aus der Re⸗ 
volution hervorgegangene Frankreich war dieſer 
Rückfall in die barbariſche Vorzeit unerhört. 
Von allen Seiten knattern die Pelotonfeuer. 
„Vos n’avez pas la grande manière,“ ſchreibt 


1897. 


hältniſſe abſolut nicht mehr hinein. Bei der 


heutigen Entwickelung des Vereineweſens und 


der Organiſation aller Parteien iſt das Verbot 
des Vereinsgeſetzes, wonach politiſche Vereine 6 
mit andern Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen 
Zwecken nicht in Verbindung ſetzen dürfen, ins⸗ 
deſondere nicht durch Komitees, Ausſchüſſe, 
Zentralorgane oder ähnliche Einrichtungen, oder 
nicht in gegenſeitigen Schriftwechſel treten dürfen, 
kaum durchzuführen und unhaltbar. Ueber⸗ 
tretungen dieſes Verbots oder mehr oder minder 
verhüllte Umgehungen deſſelben ſind denn auch 
an der Tagesordnung. Bei der Verhandlung 
über das Bürgerliche Geſetzbuch hat die Reichs⸗ 
tagsmehrheit die Aufhebung des Koalitionsverbots 
verlangt und die Regierung dieſe Aufhebung be⸗ 
kanntlich auch zugeſagt. Der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe gab das feierliche Verſprechen ab, daß 
dieſer unhaltbare Paragraph im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung beſeitigt werden würde. Dieſe Zuſage 
iſt bekanntlich für Preußen der Anlaß zur Ein⸗ 
bringung der berüchtigten Vereinsgeſetznovelle 
geworden, da die preußiſche Regierung dem 
Drängen der Junker nachgebend es für angezeigt 
hielt, entgegen der Erklärung des Reichskanzlers 
die Novelle, welche die Aufhebung des § 8 
bringen ſollte, mit einer Reihe anderer reak⸗ 
tionärer Beſtimmungen zu bepackan. Schließlich 
iſt aus der lex Recke das kleine Sozialiſtengeſetz 
geworden, bei deſſen Begräbniß am Sonnabend 
auch die Aufhebung des § 8 begraben worden iſt. 

: 1 ۱ hen? Soll d 


0 7 p 1 
und hat die Pflicht, alles daran zu fegen, um 
das Verſprechen durchzuführen. Er kann um 
dieſe Pflicht auch nicht mit dem Hinweis her⸗ 
umkommen, daß er ja die Aufhebung des 
Koalitionsverbots vom preußiſchen Landtage ge⸗ 
fordert, dieſer ſie aber abgelehnt habe. Die 
Schuld der Regierung iſt es geweſen, wenn die 
Novelle zum Vereinsgeſetz mit dem Koalitions⸗ 
verbot nicht die Zuſtimmung des Landtages ge⸗ 
funden hat. Von den anderen Bundesſtaaten 
hat Reuß j. L. dem Verſprechen des Reichs⸗ 
kanzlers gemäß bedingungslos dieſe Beſchränkung 
politiſcher Vereine aufgehoben. Schwarzburg⸗ 


der Kaiſer feinem Bruder Louis, der in Hol⸗ 
land menſchenfreundlich regieren wollte. Er 
hatte ſie, die große Manier. Unverkennbar iſt 
ſeine Vorliebe für Maſſenhinrichtungen. Wo er 
hinkommt, ſchnaubt er Schrecken und Grauen 
vor ſich her. „Diele zwölf Perſonen (deutſche 
Patrioten) laſſen Sie ſofort erſchießen“ — 
„nehmen Sie dreißig der ſchlechteſten Bürger 
von Madrid und laſſen Sie ſie erſchießen“ — 
„man wähle fünfzig Verdächtige aus, Italiener 
oder Franzoſen, und laſſe ſie erſchießen“ — 
dies nur ein paar Strophen mit dem blutigen 
Rundreim. Auch in Hamburg und Bremen 
fol eines Tages mit der Kanaille aufgerämt 
werden, mit Kaufleuten nämlich, welche des 
Schmuggels beſchuldigt waren, aber dieſe Ka⸗ 
naille hat Geld, und da rührt ſich wieder der 
Geſchäftsmann: „Könnte man nicht acht bis 
zehn Millionen aus ihnen herauskriegen?“ 
Die Hanſeaten müſſen zahlen, wenn ſte nicht 
ſterben wollen. Tirol möchte er in einem Blut⸗ 
meere erſäufen. „Sechs große Dorfſchaften 
müſſen geplündert und verbrannt werden, aber 
ſo, daß keine Spur von ihnen übrig bleibt und 
daß ſie ein Denkmal unſerer Rache ſeien.“ 
Außerdem ſollen hundertundfünfzig Geiſeln ۰ 
gehoben werden. „Soyez terrible!“ ſchreibt 
er dem Marſchall Lefebvre, und hoffentlich 
werde er ſich nicht hinters Licht führen laſſen 
par cette canaille. 

Dieſem Manne war der Menſch, jeder 
Menſch ein Nichts, ein Wurm, den man mit 
dem Abſatz zertritt, ein Inſekt, das man unter 
dem Fingernagel zer quetſcht. Auf Erden ſcheint 
ihm nur das Geld einen gewiſſen Reſpekt ein⸗ 
geflößt zu haben, denn Geld iſt Macht. Er 
achtete das Geld als eines der ſicherſten und 
gewaltigſten Mittel, den Menſchen zu demüthigen: 
in dieſem Sinne verehrte, vermehrte er es und 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg 2€ 


Regierung den ernflien Willen, da 
verbot zur Aufhebung z 


Jnſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition 


rabe 34,‏ و 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße.‏ 


ilung. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Sondershausen hat ebenfalls das Koalitſonsver⸗ 
bot beſeitigt, aber zugleich die Vereins⸗ und 
Verſammlungsfreiheit in etwas beſchränkt. Die 
anderen Staaten haben abgewartet, was der 
füherende Staat im Reich, Preußen, thun wird. 

Sollte die preußiſche Regierung ſich dazu 
entſchließen, von Neuem eine Vereinsgeſetznovelle 
einzubringen, jo ift mit Sicherheit anzunehmen, 
daß in ähnlicher Form ſich ein neuer, heißer 
Kampf gegen die Reaktion entſpinnen wird. 
Bei der Zuſammenſetzung des preußiſchen Ab⸗ 


geordnetenhauſes können wir nicht wünſchen, 


daß das Experiment wiederholt wird, es ſei 
denn, die Regierung löſt den Landtag auf, 
dann wird ſich ſchon zeigen, wie die Mehrbeit 
des preußiſchen Volkes über das Attentat auf 
die politiſche Vereins⸗ und Verſammlungsfreibeit 
denkt. Wir müſſen unſere Hoffnung auf die 
Reichsgeſetzgebung ſetzen. 

Bekanntlich hat der Reichstag am 20. Mai 
1897 mit überwiegender Mehrheit ein Vereins ⸗ 
nothgeſetz angenommen, das beſtimmt: in⸗ 
ländiſche Vereine jeder Art dürfen mit ein⸗ 
ander in Verbindung treten. Entgegenſtehende 
landesgeſetzliche Beſtimmungen ſind aufgehoben. 
Dieſer Beſchluß liegt dem Bundesrath vor und 
iſt dem Ausſchuß deſſelben zur Vorberathung 
überwieſen worden. Der Reichskanzler muß 
jetzt alles daran ſetzen, um den Bundesrath 
zur Annahme des Reichstagsbeſchluſſes zu be⸗ 
wegen. In dieſem Sinne müſſen auch die 
n 7 zum B 


u bringen, ſo wird ſich 
ſicher im Bundesrath eine Mehrheit für das 
vom Reichstag beantragte Nothgeſetz finden. 
Aber das Vertrauen auf die Zuſicherungen vom 
Regierungstiſch iſt ſo oft ſchon getäuſcht worden, 
daß es ſchwer fällt, zu hoffen, es werde der 
Bundesrath ſich zur Zuſtimmung entſchließen. 


Deutſches Neich. 

Berlin, 31. Juli. 
— Aus Kiel, 30. Juli, wird mitgetheilt: 
Der Kaiſer iſt an Bord der „Hohenzollern“ 
heute Vormittag 10d½ Uhr hier eingetroffen. 


häufte feine Millionen zuſammen, ſchnüffelte nach 
profitlichen Maſematten umher, lieh auch wohl 
von ſeinem Gelde Einiges aus, aber auf 
Wucherzinſen und gegen unzweifelhafte Sicher⸗ 
ſtellung. Napoleon als Geſchäftsmann — des 
wäre ein intereſſantes Kapitel, das ſich aus den 
Briefen ausziehen ließe. 

Und ein anderes, vielleicht noch intereſſanter, 
müßte heißen: Napoleon als Falſchmünzer. 
Geld! Geld! Wie ſehr er dieſe Großmacht 
zu ſchätzen wußte, beweiſt ein Ausſpruch in 
einem ſeiner Schönbrunner Briefe: er hätte 
ſich, meinte er, den Krieg von 1809 erſpart, 
wenn er Oeſterreich ſchon 1805 in ſeinem Geld⸗ 
weſen zu Grunde gerichtet hätte. Die Wiener 
Banknotenpreſſe ärgerte ihn zu Tod. Ein Staat, 
der in Zeiten der Noth einfach 3⸗ bis 0 
Millionen Papiergeld druckte, ſchien ihm kaum 
beſiegbar zu ſein. Wie aber, wenn er den 
Zauber der Banknotenpreſſe vernichtete, ۰ 
geld mit Papiergeld bekriegte? Es kam ihm 
der teufliſche Gedanke, Oeſterreich mit falſchen 
Banknoten zu überſchwemmen. Dieſe ſchmutzige 
Sache war längſt bekannt, und im Wiener 
Bankarchiv dürften die ſchmerzlichſten Spuren da⸗ 
von zu finden ſein, doch das Eingeſtändniß von 
napoleoniſcher Seite fehlte bisher. Nun hat 
man es Schwarz auf Weiß. Der ſaubere 
Fouché wurde von Schönbrunn aus mit der 
Ausführung des Schelmenſtückes betraut, ſo recht 
ein Auftrag für dieſen Schnapphahn. Der 
Kaiſer ſchreibt ihm: „Maret wird Ihnen eine 
Sammlung Wiener Bankzettel von allen ver⸗ 
ſchiedenen Werthgattungen überſenden. Ich 
wünſche, daß Sie zur Herſtellung aller dieſer 
Sorten das Nöhige unternehmen, bis zum م6‎ 
trag von hundert Millionen. Man brauchte 
wohl eine Maſchine, die monatlich zehn Millionen 
liefern könnte.“ Bald darauf verlangt er zwei 


Später begab ſich Prinz Heinrich, welcher von 
Hemmelmark hier angekommen iſt, an Bord der 
kaiſerlichen Yacht. f 

Der Kaiſer iſt, einer Meldung aus 
Kiel zufolge, für heute an Bord des „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ 5 
acht „Hohenzollern“ Kohlen einnimmt. 
Kaiſer trägt keinen Augenſchutz mehr. 

— Die Kaiſerin iſt geſtern Mittag 
ein Uhr von Tegernſee abgereiſt. 

— Auf der Reiſe nach Rußland 
wird den Kaiſer auch das Muſikkorps der 
zweiten Matroſendiviſion begleiten. — Das 
erſte Panzergeſchwader, welches am 2. Auguſt 
nach Kronſtadt geht, trifft am 14. Auguſt auf 
der Danziger Rhede ein und hält am 16. die 
große ۵ ab. 5 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und 
der Staatsſekretär des Auswärtigen v. Bülow 
werden die Reiſe nach Petersburg in 
den erſten Tagen des Auguſt gemeinſam von 
hier aus antreten. اد‎ ae 
Reichskanzler Fürſt Hohen lo و و‎ wird 
am Sonntag von Alt⸗Auſſee hier zurücker⸗ 
wartet. 


— 


Der 


— Dem General Feldmarſchall Grafen 


Blumenthal, welcher ſein 70jähriges 
Dienſijubiläum geſtern in 
Cöthen beging, wurden zahlreiche Glückwunſch⸗ 
telegramme übermittelt, 

Kaiſer und von den deutſchen Fürſten. 


— Dem „SB. T.“ 


ſehr ernſter Weiſe erkrankt. 

— Das Staatsminiſterium trat 
präfidenten Dr. v. Miquel zu einer Sitzung 
zuſammen. 


— Dem Vorſitzenden des Komitees 


für das Bis marck⸗Denkmal, Herrn 
iſt von Bewohnern der Kolonie 


v. Levetzow, ١ 
Marienhöhe der Vorſchlag unterbreitet worden, 


das für Berlin geplante Bismarck⸗Denkmal auf 


der Marienhöhe bei Berlin zu errichten. 
Motivirt wird der Vorſchlag u. a. damit, daß 
Berlin nach den bekannten Vorgängen eigentlich 


nicht werth ſei, das Denkmal in ſeinen Mauern 


zu erhalten, und daß die Marienhöhe als einer 
der höchſten Punkte in der Nähe Berlins be⸗ 
ſonders zur Errichtung des Denkmals ge⸗ 
eignet ſei. 

— Der „Reichsanzeiger“ tritt den Meldungen 
über die ungenügende Tiefe 
Wilhelm⸗Kanals entgegen und be⸗ 


zeichnet dieſelben als auf einem Irrthum und 
beruhend. 

Die Waſſertieſe ſowohl wie die Paſſage der 
Kanals genügen in jeder 
größten Panzerſchiffe. Seitens 
der Marine verwaltung werde in keiner Weiſe 
Derartige Nachrichten 


auf Untenniniß der Verhältniſſe 
Krümmungen des 
Weiſe für unſere 


über den Kanal geklagt. 
ſeien nur geeignet, Beunruhigung hervorzurufen, 
und ſollten füglich unterbleiben. 

— Die Hetze 
miniſter beginnt. 
moniteur neulich gegen 
Brefeld an Herrn 


kurs“ im Kultusmininerium, der den Privat⸗ 
dozenten Dr. Arons als Lehrer der Chemie 
duldet, obgleich er 
durch Berufung des Amtsgerichtsrath Dr. 
Reinhold zum Profeſſor der Nationalökonomie 
das Herrenhaus „beleidigt“ hat, daß Miniſter 


hundert Millionen, verwendbar „im Kriege wie 
im Frieden“. Mit anderen Worten, der Mann 
18 entſchloſſen, auch nach dem feierlichen Friedens⸗ 
ſchwure dieſen Hallunkenkrieg gegen Oeſterreich 
in Nacht und Dunkel fortzuführen. „Es iſt 
eine politiſche Maßregel“, tröftet er ſich, weil 
denn doch fein Gewiſſen ſchüchtern ſich rührt, 
auf Gedgewinn habe er es dabei nicht abgeſehen, 
und daſſelbe läßt er Metternich antworten, 
als derſelbe das Jahr darauf in Paris Vor⸗ 
ſtellungen erhebt. Die Thatſache wird nicht 
geleugnet: man hat in Paris öſterreichiſche 
Banknoten nachgemacht, aber keine einzige da⸗ 
von ſei in Umlauf geſetzt worden. „Alle dieſe 
26116] wurden ſeuher, wie billig, verbrannt und 
vernichtet, erklärt Champagny dem öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter im Jahre 1810. Eine 
Züge mehr oder weniger, darauf kam es ja 
nicht an. Drei Jahre ſpäter ſchreibt der Kaiſer 
dem Prinzen Eugen: „Sie werden ein Packet 
zugeſchickt bekommen, eine Million Wiener 
Papiergeld enthaltend; machen Sie davon ent⸗ 
ſprechenden Gebrauch.“ Auf Geldgewinn war 
es nicht abgeſehen, hin und wieder jedoch 
hatte man kleine Trinkgelder zu vertheilen, ein 
Milliönchen dem Einen, ein Milliönchen dem 
Andern, und da ſcheint man es denn als eine 
weſentliche Erleichterung empfunden zu haben. 
daß man dieſe Kleinigkeiten auf den Rüden 
Deſterreiche abladen, mit einem Griff in 
fremde Kaſſen Zufriedenheit und Freude um 
ſich her verbreiten konnte. Jedermann begreift 
jest warum Napoleon III. Anftand nahm, den 

riefwechſel des Oheims W رد‎ zu ver⸗ 
öffentlichen. Die napoleoniſche taats kunſt 
in ihrer grauenhaften Gewiſſenloſigkeit konnte 
er nicht eigenhändig an den Pranger ſtellen. 


— — 


übergefiebelt, während die 


Quellendorf bei 
darunter ſolche vom 


zufolge iſt der Chef des 
Militärkabineis, Generalleutnant v. Hahnke, in 


geſtern 
Nachmittag 2 Uhr unter Vorſitz feines 67 


des Kaiſer 


gegen den Kultus > 
Wie der Ahlwardt⸗ 
den Handels miniſter 
v. Miquel appellirte, ver⸗ 
langt die Stumm'ſche „Pon“, daß der „Sonder⸗ 


Sozialdemokrat iſt, und der 


zufammengebunbene Leichen im Waſſer aufgefunden. 


Dr. Boſſe gemaßregelt und ſeine Verwaltung 
mit „den leitenden Grundſätzen der Regierungs⸗ 
politik“ in Uebereinſtimmung gebracht werde. 
Wie heißen eigentlich die „leitenden Grundſätze 


der Regierungspolitik. 


— In Pretoria wird am 2. Auguſt eine 
Rinderpeft- Kommiſſion zuſammentreten, an der 


auch Vertreter Portugals und Deutſchlands 
theilnehmen werden. 

— Die Mitglieder der nach Oſtindien 
zur Erforſchung der Pe ſſt von Reichswegen 
entſandten Kommiſion ſind nach Deutſchland 
zurückgekehrt. 

N 95 i. 7 ۱ 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Aus Budapeſt, 30. Juli, wird ge⸗ 


meldet: In der heute Nachmittag ſtattfindenden 
Konferenz der Vertrauens männer dürfte ein 
Kompromiß zwiſchen Oppoſition und Regierung 
zuſtande kommen, dem auch bie. liberale Partei 


beitreten wird. 


Frankreich. 

„Gaulois“ meldet, die holländiſche Re ie⸗ 
rung habe ihren Geſandten in Athen be⸗ 
auftragt, der philhelleniſchen Legion, die ſich bei 
Pharſala ſo tapfer geſchlagen, glänzende An⸗ 
holländiſche 
Kolonialarmee zu machen. Eine Anzahl Unter⸗ 
offiziete und Mannſchaften hat die Offerte an⸗ 


gebote zum Anwerben für die 


genommen. 


Auf der Inſel Portuverolles iſt an ſechs 
Punkten eine große Feuersbrunſt aus⸗ 
gebrochen. Zwei Drittel der Waldungen wurden 
Nur unter Aufwendung großer Mühe 


zerſtört. 
gelang es, die Stadt zu ſchützen. 


— — ويب بح‎ ma aa 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 


Angeſichts der der griechiſchen Regierung ein: 
geſandten Geldſpenden zur Beſtreitung der 
Kriegsentſchädigung ſowie der Auf⸗ 
forderung der heutigen Athener Blätter, die 
geſammten Kriegskoſten durch freiwillige Bei⸗ 
träge zu beſtreiten, warnt die „K 3.“ die 
Diplomatie, nicht den Fehler zu begehen, mit 
Das 
Blatt verſichert übrigens in der Beſprechung der 
Stellungnahme der deutſchen Regiergung zur 
griechiſchen Finanzkontrole, es ſei gegenwärtig 
Gelegenheit gegeben, die Verhältniſſe zu regeln, 
die, wenn fie unklar bleiben, zu folgenſchweren 


dieſen erhofften Beiträgen zu rechnen. 


Verwickelungen führen müßten. 


Propinzielles. 


Culmſee, 29. Jull. Im hellen Gasglühlicht⸗ 

em. ſchleppung vorgekommen ift. „Da die Krankheit“, To 
erftenmal, denn geſtern iſt die neuerbaute Gasauſtalt — Eh سودي جار حل خافن الم‎ 8 
Das Gasklicht iſt ۰۶ 
nur in den Straßen, in großen Betriebs- 
räumen und in und vor den meiſten Geſchäftslokalen 


glanz e erſtrazlie geſtern Abend un te Stadt 


in Betrieb geſetzt worden. 
läufi 


in Gebrauch genommen. Die Bahnverwaltung wird 
den Anſchluß an die Gasanſtalt erſt nach Ausführung 
der geplanten Bahnhofsanlagen bewerkftelligen laſſen. 


Die Zuckerfabrik beſitzt ihre eigene elektriſche Anlage. 
— Infolge der vielen in der letzten Zeit vorgekommenen 


Brände iſt von der Polizei angeordnet worden, 
daß auch die Pflichtfeuer wehr öfter als zu⸗ 
vor zu größeren Uebungen zuſammentreten muß. Nach 
dem Ortsſtatut gehören der Pflichtwehr mit Aus⸗ 
ſchluß der Mitglieder der freiwiligen Feuerwehr alle 
im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen 
Perſonen vom 20. bis zum 50. Jahre an. 5 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. Juli. Bei Lubiewo 
wurde, wie ſchon kurz gemeldet, die Leiche eines 
Erſchoſſenen gefunden. Bis jetzt iſt darüber 
Folgendes bekannt geworden, Geſtern Nachmittag wurde 
in der Nähe der fiskalifchen Kolonie ein Schuß gehört. 
Eine balbe Stunde ſpäter theilte der Förſter des dor⸗ 
tigen Reviers einem in der Nähe wohnenden Beſitzer 
der Kolonie mit, daß er unweit ſeiner Wohnung auf 
einer Wieſe in der Schonung die Leiche eines Erſchoſſenen 
gefunden hätte. Der Hinterkopf des Erſchoſſenen war 
durch den Schuß vollſtändig zerſchmettert. Die Leiche 
lag auf dem Geſicht, unter dem linken Arm das Ge⸗ 
wehr, in der rechten Hand eine Ruthe haltend. Die 
Unterſuchung wird heute ſtattfinden. 

Von der Danziger Höhe, 29. Juli. Soeben 
verlautet, daß die Polizei einen gefährlichen 
Rowdy der Danziger Umgegend ergriffen hat. Es 
iſt dies der jugendliche Arbeiter Karl W. aus Schön⸗ 
feld. Seit Jahren iſt er der Schrecken für Schönfeld 
und Umgegend. Sonntag für Sonntag beherrſchte er 
mit feinen Kumpanen die Chauſſee zwiſchen Ohra und 
Bankau und es ward ſtets arger Unfug verübt. W. 
trug ftändig ein offenes Meſſer zum Stechen bereit im 
Rockärmel. Vor einigen 
Kowall einem ruhig an feinem Gehöfte ſtehenden Knechte 
die rechte Wange auf und am vergangenen Sonntage 
zerſtach er in Schönfeld einen Mann und eine Frau 
derartig, daß beide nach dem Lazareth gebracht werden 
mußten. Der Mann ſoll daſeld 
Frau, welcher beſonders die ganze Bruft zerſchnitten 
tft, liegt ſchwer krank darnieder. 

Goldap, 29. Juli. Neulich wurde der Käthner 
Nowack aus Czarnen dem hieſigen Gerichtsge ängniß 
zugeführt, weil er infolge eines Streites dem ۰ 
gutsbeſitzer Albuſchat aus Markawen auf freiem Felde 
mittelſt eines Meſſers und eines Stemmeiſens etwa 
30 Stich⸗ und Schnittwunden am Kopfe 
und an den Beinen beigebracht hatte. A. wurde be⸗ 
mwußtlos gefunden und nach dem hieſigen Kreislazareth 
befördert, wo er feinen Verletzungen erlag. — Der 
Hirt des Grunbbeſitzers T. aus Plautzkehmen fand 
im Kotziolken⸗Ste, wohin er ſich mit den Pferden 
ſeines Brodherrn zur Schwemme begeben hatte, ſeinen 
Tod. Ferner iſt das fünfjäbrige Töchterchen des 
Rentengutsbeſitzers W. aus Groß 11011810 beim Baden 
in einem Teiche ertrunken. 

Rieſenburg, 29. Juli. Ein erſchütterndes Er- 
eigniß, وم زب‎ Mord und Selbfimorb), 
hat die Bewohner unſerer Stadt heute früh in Er⸗ 
regung verſetzt. In dem Mühlengraben, iu der Nähe 
des Eiſenbahn⸗Uederganges über die Chauſſee, welche 
von Rieſenburg nach Finkenſtein führt, wurden zwei 


onntagen ſchlitzte er in 


geftorben fein. Die 


Es ſtellte ſich heraus, daß es die 23jährige Ehefrau 
des Glaſers Brunk aus Marienwerder mit ihrem 
Das Kind war vermittelſt 
eines langen wollenen Shwals vorn an den Körper 
der Mutter, mit dem Geſicht nach innen gekehrt, feſt⸗ 
gebunden. Frau B. hielt ſich hierſelbſt mit ihrem 
älteften Kinde ſeit einigen Tagen dei ihrer Schweſter, 
der Frau Maurer Muſall, welche Dienſtag ihren Ge⸗ 
Den Mann und ihre 
alte Mutter, ſowie ihr jüngſtes drei Monate altes 
Kind hatte ſie in Marienwerder zurückgelaſſen. In 
den letzten Tagen hat ſie ſich zu ihrer Schweſter 
mehrmals dahin geäußert, daß fie feſt entſchloſſen 161 
nicht wieder zu ihrem Manne zurückzukehren. 7 
Nacht 
weil 
fie dort 


3jährigen Töchterchen war. 


burtstag gefeiert hatte, auf. 


hat fie wiederholt geäußert, fie könne keine 
mehr in der Wohnung der Schweſter zubringen, 
fie befürchten müſſe, daß ihr Mann kommen, 


finden und gewaltiam nach Marienwerder zurückführen 


könne. Gegen Abend gab fie vor, ihre ebenfalls in 


der Stadt wohnende Kouſine, Frau Schuhmacher⸗ 
Sie verließ die 


meiſter W., beſuchen zu wollen. 
Wohnung der Schweſter gegen 7 Uhr Abends und 


kehrte nicht mehr zurück. Wie ſich ſpäter herausſtellte, 


ift fie bei ihrer Rouſine garnicht geweſen. Erſt heute 
früh, nach dem Auffinden der Leichen, erfuhren die 
Verwandten Näheres über ihren 


derſelben Stunde, da die Leichen eingebracht wurden, 


traf hier eine Poſtkarte von dem Ehemanne der Ver⸗ 


ſtorbenen ein, auf der er ſie auffordert, zu dem 
jüngſten Kinde und der alten Mutter zurückzukehren, 
da er nach Marienburg gefahren ſei, um dort zu 


arbeiten. 


Aus Oftpreufen, 28. Juli. In Ascywilken am 
zwölfjähriger Knabe 
Namens Joswig einen Zünder. Letzterer explodirte, 
der Knabe wurde getödlet, ſein jüngerer Bruder ſchwer 


Der Beſitzer Skenduris aus 


Schießplatze Arys fand ein 


verletzt. 

Memel, 28. Juli. 
Kepal⸗Klaus wurde am Montag Morgen, kurz vor 
feinem Gehöfte, 


ſeinem Blute liegend von ſeinem Knechte gefunden. 
Er war Sonntag Abend im Kruge zu Langallen ge⸗ 


weſen; um 10 Uhr begab er ſich mit 2 Nachbaren 
und dem Käthner und Gemeindevorſteher Reißies von 
Kepal⸗Klaus auf den Heimweg. Da die beiden Nach⸗ 
barn früher abbogen, blieben Skenduris mit Reißies 


allein. Unterwegs hat nun Reißies den S. getödtet. 


Die beiden ſind in Streit gerathen, wie der Gemeinde⸗ 
vorſteher Picklaps von Todden⸗Jakob, welcher I 
at. 
Die Stimmen hat er nicht unterſcheiden können. Er 


ſeinem Pferde auf dem Felde war, noch gehört 


vernahm den Ruf „Mörder, Mörder“, worauf alles 
ſtill wurde. Nach einer halben Stunde, als er nichts 
mehr vernahm, iſt er dann zu Bett gegangen. Reißies 
machte ſich dadurch verdächtig, daß er am Montag 
Morgen ſich zum Arzt nach Memel vringen laſſen 
wollte, weil er vom Skenduris eine Wunde im Bein 
erhalten habe. Mittags traf die Gerichtskommiſſion 
aus Memel ein, nahm den Thatbeſtand auf und 
ordnete die Verhaftung des Reißies an. Dieſer hat 
die That bereits eingeſtanden. — Ueber die Lepra⸗ 
erkrankungen im Kreiſe Memel iſt ſoeben 
eine Broſchüre des Geheimen Medizinalraths Profeſſor 
Dr. Robert Koch erſchienen. Sie ſtellt den Bericht 
über die Reiſe dar, die der Gelehrte im September 


1896 im Auftrage des Kultusminiſters nach Memel 


unternommen hat, der Verfaffer erklärt, daß ein Grund 
zur Beunruhigung nicht vorhanden ۰ Es wird feit- 
geſtellt, daß fett 1890 nur 2 friſche Fälle vorge⸗ 
kommen find, daß aber überhaupt fein Fal von Ein⸗ 


und die vorhandenen Kranken fo untergebracht find, 


daß ſie für ihre Umgebung möglichſt ungefährlich ſind, 


ſo liegt ein unmittelbarer Grund zur Beunruhigung 
nicht ۰ 

Bromberg, 29. Juli. In dem Dorſe Lochowo, 
Kreis Bromberg, iſt eine blutige That verübt worden. 
Im Schanklotal des Gaſtwirths Schliep befanden ſich 
mehrere Gäſte, darunter auch der Maurer Buchholz 
und der Arbeiter Klein aus Murowaniec. K. gerieth 
mit B. in einen Wortwechſel, und zwar, weil B. darüber 
argerlich geworden war, daß Klein ihn mit „Du“ an⸗ 
geredet hatte. Es wäre auch zu Thätlichkeiten gekommen, 
denn B. hatte bereits einen Stuhl erhoben, um damit 
einen Schlag gegen K. zu führen, wenn nicht in dieſem 
Augenblick der Kutſcher des Gaſtwirths den K. von 
hinten gefaßt und zur Thür hinausgeſchoben hätte. 
Nach einiger Zeit, nachdem die Gäſte ſich bereits ents 
fernt hatten, wurde der Frau Schliep die Mittheilung 
gemacht, daß unweit vom Haufe ein Meuſch mit dem 
Geſichte nach unten in einer großen Blutlache läge. 
Es war der Kutſcher des Schliep, der in der 5 
eine Stichwunde hatte, nur noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gab und bald ſtarb. Die Sektion der Leiche 
durch die e hat geſtern ſtattgefunden und 
ergeben, daß der Stich in die Bruſt ein Blutgefäß 
durchſchnitten und die Lunge verletzt hat. Der Tod 
iſt durch innere Verblutung infolge dieſer Verletzung 
eingetreten. Der muthmaßliche Mörder, der Arbeiter 
Klein, iſt inzwiſchen verhaftet worden und befindet ſich 
im Bromberger Juſtizgefängniß. 


— 


Lokales. 
Thorn, 31. Juli. 


— [Perſonalien.] Die Ortaaufſicht 
über die Schulen zu Brzoga (Czernewitz), Oi 
lotſchin, Stanislawowo⸗ Sluzewo und Holl. 
Grabia, Kreis Thorn, tft dem Pfarrer En de⸗ 
mann in Podgorz übertragen und der bie⸗ 
herige Ortsſchulinſpektor, Kreisſchulinſpektor 
Profeſſor Dr. Witte in Thorn, von dieſem Amte 
entbunden worden. — Die Ortsaufſicht über 
die Schulen zu Scharnau, Amthal und 175 
hauſen, Kreis Thorn, iſt dem Pfarrer Mertner 
in Oftromeglo übertragen und die bisherigen 
Orisſchulinſpektoren, Kreisſchulinſpektoren Dr. 
Witte in Thorn und Dr. Thunert in Culmſee, 
von dieſem Amte entbunden worden. — Der 
Landmeſſer Heinſchke iſt von Graudenz 
nach Thorn verſetzt. : 

— [Biltoriatheater [ Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Sonntag 


kommt Webers volksthümlichſte und beliebteſte 
Tonſchöpfung „Der Freiſchütz“ zur Aufführung, 
„Der 
Freiſchütz“ iſt und bleibt uns für alle Zeiten 


ein Meiſterwerk deutſcher Opernmufik. 


ein Spiegelbild deutſchen Weſens, ein unver⸗ 
äußerliches Eigenthum, das des Stolzes der 
Beſten unſeres Volke; werth if. Montag geht 


zum letztenmal „Der Vogelhändler“ mit großem 


erbleib. Faſt zu 


mit durchſtochenem Halſe 
und einer Schnittwunde an der Schulter tobt in 


heitzt es dann weiter, eiue Fonte zu machen ſcheint م از با‎ die man der d © 


tein Menſch leugnen wollen. Das 


Orcheſter in Szene und zwar bei den bekannten 
kleinen Preiſen. Im Vorverkauf (Konditorei 
Nowak) Loge 1 Mk., Sperrfig 75 Pf., Par⸗ 
terre 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. Schüler an der 
Abendkaſſe: Sperrſitz 40 Pf., Parterre 30 Pf., 
Stehplatz 20 Pf., Gallerie 10 Pf. 


— [Mit dem Pferdegeſtürzt.] 
Herr Hauptmann v. Dübler hatte heute Vor⸗ 
mittag auf dem Liſſomitzer Platz das Unglück, 
mit ſeinem Pferde, das vor dem Eiſen⸗ 
bahnzuge ſcheute, zu ſtürzen, wobei er unter 
das Pferd zu liegen kam. Herr v. D. mußte 
nach dem Lazareih geſchafft werden. 


— [Die ruſſiſchen Zollvorſchriften! 
ſollen gutem Vernehmen nach zum Herbſt weſent⸗ 
lich erleichtert werden. So wird einem Berliner 
Telegraphenbureau aus Thorn mitgetheilt. 


— [Aus Rußland] wird der „Oſtd. 
Volkszig.“ von einem Deutſchen geſchrieben: 
Vor einiger Zeit brachten die „Oſtd. Grenzb.‘ 
die Nachricht, daß Zollerleichterungen 
für die Einfuhr von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen nach Ruß⸗ 
land ruſſiſcherſeite in Ausſicht genommen find. 
Wohl haben nach dieſer Richtung hin im Handels 
Departement des Finanzminifleriums Erwägungen 
ſtatigefunden; auch hatte der landwirthſchaft⸗ 
liche Kongreß in Niſchny⸗Nowgorod im vorigen 
Jahre beſchloſſen, den Herrn Miniſter zu bitten, die 
Zölle auf land wirthſchaftliche Maſchinen zu er⸗ 
mäßigen oder ganz aufzuheben. Herr ۴ 
miniſter Witte — der ruſſiſche Miquel — vete 
hält ſich im Gegenſatz zu unſerm Herrn Miquel 
recht kühl gegenüber den Wünſchen der ruſſi⸗ 
ſchen Herren Großgrundbeſitzer, und hat der 
landwirthſchaftlichen Abtheilung des 74 
Nowgoroder Kongreſſes eine ablehnende Ant» 
wort ertheilt, die nicht zu freundlich gelautet 
haben fol. Der Herr Miniſter ſieht nicht „des 
Landes Heil“ einzig und allein in Förderung 
der Intereſſen der Großgrundbeſitzer. Der Mi⸗ 
niſter fol geäußert haben: Großgrundbeſitz if 
weiter nichts als „agrariſche Induſtrie“, und 
er könne vicht eine Indufirie vor der andern 
bevorzugen und beſonders noch die heimiſche 
Maſchinenfabrikation zu Gunſten des Auslandes 
ſchädigen. Am allerwenigſten wird dieſer Re⸗ 
formator des ruſſiſchen Zoll⸗ und Finanzweſens 
dem deutſchen Export Vorſchub leiſten. Und 
hat er nicht die größte Urſache dazu? 
Trotz der großen Vortheile, die Deutſch⸗ 
land aus dem beutjch » ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage genießt, : 
die größten Anftrengungen gemacht, dem ruffild 
Export auf dieſe oder jene Art enigegenzuwirl 
Man iſt in Rußland wohl unterrichtet von 


۳ 


werden, was an manchen Pferdemarkltage 1 
bis 3000 Mark einbringt. Ein beſondeter 
Stachel iſt noch die ewige Grenzſperre gegen 
Vieheinſuhr aus Rußland; und jetzt die be⸗ 
abſichtigte Beſchränkung der Gänſeeinfuhr durch 
dreitägige Quarantäne. Dieſe letztere 65 
beſonders, eine direkte Schädigung des Bauern⸗ 
ſtandes, hat in Rußland ſehr böjes Blut ver⸗ 
urſacht. Es wurden von dem „Zollwächter 
an der Newa“ wiederholt Berichte der Grenz⸗ 
zollämter eingefordert, was preußiſcherſeits 
gegen die ruſſiſche Ausfuhr geſchieht. Und wenn 
man bei uns mit kleinlichen Bedrückungen fort⸗ 
fährt, darf man cher auf Repreſſalien, als anf 
Zollerleichterungen in Rußland für deutſche 
Fabrikate gefaßt ſein. Wer alſo ein Herz für 
den deutſchen Handel und die deutſche Induſtrie 
hat, ſollte dahin ſtreben, daß den Wünſchen 
unferer Agrarier⸗Junker nicht immer nachgegeben 
werde — beſonders da, wo es das Intereſſe 
des deutſchen Volkes weder verlangt, noch fördern 
kann, und nur bei unſeren Nachbaren böſes 
Blut verurſacht. 


[Wegen Sitilich keits vergehen] war gezen‏ ب 
den Kaufmann Sultan fen. hier das 5‏ 
verfahren eingeleitet worden. S. hat ſich der‏ 
Strafverfolgung entzogen, indem er ſich in‏ 
Dresden den Tod gegeben hat.‏ 

— [Blaſet nicht in bie heißen 
Speiſen und Getränke der Kinder] 
Manche Mutter, mancher Dienſtbote fröhnen 
der Unfitte, die heißen Speiſen und Getränke 
dadurch zu kühlen, daß fie hineinblaſen. Dieſes 
Blaſen iſt widerwärtig; es kann unter Umſtänden 
aber auch geſundheitsſchädlich werden. Man 
0606 ſich nur vor, wie beim Blaſen der Speichel 
in Speiſe und Trank fliegt! Wie ſehr dies der 
Fall if, kann man ſehen, wenn man einmal 
verſuchs weiſe auf eine blankgeputzte Scheibe bläßt. 
Daß der Speichel Unreinlichkeiten, nicht gar 
ſelten auch Anſteckungskeime enthält, wird wohl 
Kühlen der 
Speiſen kann man auch auf andere, weniger 
gefährliche Art erzielen, z. B. wenn man fie 
ruhig anz offene Fenſter 8604 oder das Gefäß, 
das Speiſen enthält, eine Zeit lang in ein 
größeres Gefäß mit kühlem Waſſer hineinſetzt. 
Vor allem mögen ſich die Hausfrauen und 
Dienſtmädchen einmal deran gewöhnen, die 
Suppen und andere Speiſen erſt dann auf den 
Tiſch zu bringen, wenn ſie eine Temperatur 


haben, bei der fie ſofort genießbar find. 


werden deutſcherſei / 


I دد‎ 
der Kiele hier bereltet; daß hier 3 DE. 960 6 = 
geführtes Pferd Unterſuchungsgebühr erhobe 


— [Ferienſtraffammer.] Die 91 Jahre 
alte Ortsarme Wittwe Agnes Jaſanowska von bier 
wohnte ſeit mehreren Jahren bei der Ortsarmen 
Marianna Marcinkowska hierſelbſt zur Miethe und 
wurde von derſelben auch verpflegt. Neben der Jaſa⸗ 
nowska hatte auch der Arbeiter Franz Lewandowski 
von hier bei der Marcinkowska Wohnung genommen. 
Im Januar d. J. erkrankte die Jaſanowska ſchwer 
und mußte mehrere Monate hindurch das Bett hüten. 
Während ihrer Krankheit ſollen nun die 51 
und Lewandowski der Jaſanowska ihre Barſchaft von 
60 Zwanzigmarkſtücken (1200 Mark), welche ſie in 
einem Kaſten verſteckt gehalten hatte, entwendet haben. 
Die Beſchuldigten beſtritten zwar die Anklage; ſie 
wurden jedoch des Diebſtahls für ſchuldig befunden 
und die Mareinkowski mit drei Monaten, Lewan⸗ 
dowski mit fünf Monaten Gefängniß beſtraft. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann 
gegen den Schuhmachergeſellen Adalbert Mazurek aus 
Culmſee wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. 
Das Urtheil lautete auf ſechs Monate Gefängniß. - 
Der bereits mehrfach wegen Diebſtahls beftrafte 
Tiſchlergeſelle Adalbert Laurentowski aus Briefen trat 
im April d. J. bei einem Tiſchlermeiſter ۱۱ ۰ 
burg und im Mai d. J. bei einem ſolchen zu Brieſen 
in Arbeit. Auf deiden Stellen führte er Diebſtähle 
an einer Uhr, Kleidungsſtücken und anderen Sachen 
aus. Er war geſtändig und wurde zu einem Jahr 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — Eine unver⸗ 
beſſerliche Diebin tft die unverehelichte Auguſte Schön⸗ 
jahn aus Mocker, welche bereits neunmal, das letzte⸗ 
mal mit fünf Jahren Zuchthaus wegen Diebſtahls ber 
firaft iſt. Geſtern hatte fie ſich zu verantworten, weil 
ſie im Juni d. J. auf dem Jahrmarkte in Thorn auf 
verſchiedenen Stellen Topfwaaren und weil fie ferner 
dem Arbeiter Hermann Braun in Mocker Stoff zu 
einem Anzug entwendet haben ſollte. Sie räumte die 
Anklage ein. Der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr 
ſechs Monate Zuchthaus, Ehrverluſt auf zwei Jahre 
und Stellung unter Polizeiaufſicht. Als am 
11. April d. J. der Tiſchlermeiſter Scherka hier von 
dem Maurerlehrling Johann Wunſch hier, der bei Sch. 
in Koſt und Logis war, Zahlung des Koſtgeldes ver⸗ 
langte, geriethen beide in Streit, in deſſen Verlauf 
Wunſch dem Scherka zwei د‎ 6 und dem dem 
Scherta zur ilfe geeilten Schrififeger Friedrich 
Strehlau von hier einen Stich mit dem Meſſer bei⸗ 
brachte. Wunſch war deshalb wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung unter Anklage geſtellt. Gegen ihn 
lautete das Urtheil auf eine Geſammtſtrafe von einem 
Jahr Gefängniß. — Unter der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls betrat demnächſt der Arbeiter Johann Poſarski 
aus Kornatowo die Anklagebank. Er wurde für 
ſchuldig befunden, im Februar 1895 dem Arbeiter 
Abel zu Dubielno, der eines unnatürlichen Todes, des 
Todes des Erſtickens, geſtorben war, bald nach ſeinem 
Verſcheiden aus ſeiner Taſche das Portemonnaie mit 
mindeſtens 10 Mark Inhalt geſtohlen zu haben. Ihm 
wurde für dieſe That eine viermonatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe auferlegt. — Schließlich wurde der Arbeiter 
Julius Rieck aus Culmſee wegen Entwendung von 
Stroh aus der Zuckerfabrik Culmſee, Beilegung eines 
ſalſchen Namens und wegen Beſtechung eines Beamten 
mit fünf Tagen Gefängniß und einem Tage Haft be⸗ 
ſtraft. Zwei Sachen wurden vertagt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 6 
18 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20 Grad 
Bene Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 
[Von der Weich ſel.] Heutiger 


5 02 1,69 Meter. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
1 Nachdruck verboten.) 
„ „In der Hundstagszeit.“ 
۳ 8 In der Hundstagszeit, in der Hundstagszeit — 
herrſcht wohlige Ruhe weit und breit, — pflegt doch 
die Sonne im Allgemeinen — in dieſen Tagen recht 
D warm zu ſcheinen; — da wird dem Menſchen das 
Schaffen ſchwer — und Raſt und Ruhe iſt ſein Be⸗ 
ehr — drum pflegt man grade in dieſen Tagen — 
8 ein klein wenig ſeitab zu ſchlagen. — Und wer 
— der thut natürlich 


es möchte und wer es kann, 


ſehr wobl daran — mit vielem Humor und wen'gen 
Sachen — ſich ſchleunigſt aus dem Staube zu machen; 
— denn erſtens iſt es ſehr angenehm — und zweitens 
ſtärkt es das Nervenſyſtem, — zum dritten verlangt's 
- Heilmethode — und viertens heiſcht es ſogar die 
— — In der Hundstagszeit, in der ۰ 


Mode! 


Preiſe 


zeit — da liebt man Ruhe, Beſchaulichkeit, — denn 
Ruhe herrſcht über allen Wipfeln, doch fehlt ſie 
gänzlich auf Bergesgipfeln, — denn wo ein Berg zu 
etſteigen iſt, da müht ſich weidlich der Berg = 
touriſt, er preiſt den Fortſchritt mehr als wir 
ahnen — und kraxelt wacker auf — „Drahtſeil⸗ 
bahnen“! Der Menſch muß eben auf Reiſen 
gehn — und ſei ſeine Heimath auch noch ſo ſchön, — 
gegen die Reize der Badekuren — erblaßt die Schön⸗ 
heit der heimiſchen Fluren. — Noth⸗ 
wendige Luftveränderung — wird da verſchrieben zur 
Kräftigung — und das genügt ja bekannterweiſe — 
als Grund zur größern Vadereiſe. — — In der 
Hundstagszeit da wird beendet aller Streit, — denn 
ſelbſt die Türken und Griechen ſcheinen — es mit 
dem Friedensſchluß ernſt zu meinen, — der Noth ge⸗ 
horchend, nicht eigenem Trieb, — und noch viel weniger 
aus Prinzip, — hingegen aber laut Ultimatum — 
wird Frieden gemacht nach neuſtem Datum. — So 
ſchweigt der Hader, — die Streitaxt ruht. — man ſonnt 
ſich friedlich in Sommers روا‎ die Politik nach außen 
und innen — ſtört nimmer unſer friedlichBeginnen.— Was 
die Gemüther einſt hat erregt, — es iſt erledigt und 
beigelegt, — ſagar die Vereinsgeſetz⸗Novelle verſank 
in des Zeitenſtromes Welle! — In der Hundstags⸗ 
zeit, in der Hundstagszeit — beſchränkten die Städte 
die Thätigkeit, — doch auf dem Lande rühren und 
regen — ſich fleißige Hande zum Ernteſegen. 
Harmoniſch über die Felder klingt — die Senſe, wenn 
ſie der Schnitter ſchwingt. — da hallt es und ſchallt 
es ſo froh auf weiter — Flur zu geſegneter Arbeit! — 
Ernſt Heiter. 
——— —— وموس ديم سس سم بعس سس م مس‎ 


Kleine Chronik. 


Aus Wien, 30. Juli, wird gemeldet: Das 
immer noch anhaltende Regenwetter nimmt den 
Charakter einer Kataſtrophe an. Von allen 
Seiten laufen Hiobspoſten ein. Die tiefer gelegenen 
Stadtheile ſtehen unter Waſſer. Die Häuſer mußten 
von ihren Bewohnern verlaſſen werden. Die Zufuhr 
von Lebensmitteln nach hier ſtockt gänzlich. Alle 
find rapide geftiegen. Heute Mittag ſtürzte 
ein Gerüſt an der Schwarzenbergbrücke ein, wobei 5 
Arbeiter in der hochangeſchwollenen Wien ertranfen, 
die übrigen konnten gerettet werden. Der Südbahn⸗ 
viadikt bei Baden hat ſich geſenkt, ſodaß der Bahn⸗ 
verkehr eingeſtellt werden mußte. In Reichenberg und 
Jägerndorf find viele Häuſer eingeſtürzt und mehrere 
Menſchen umgekommen; Iſchl iſt überſchwemmt, ebenſo 
der Badeort Eichenwald dei Teplitz. Die Nachrichten 
aus Steiermark, Galizien und Ober⸗Oeſterreich ſind 
ebenfalls beſorgnißerregend. Der Telephon⸗ und 
Telegraphenverkehr iſt zum größten Theile geſtört. 

* Der Kommis William Hilpert, ein geborener Eng⸗ 
länder, Angeſtellter der Hamb.⸗amerik. Packetfahrt⸗Akt.⸗ 
Geſ., iſt mit 50000 Mk. in Depoſſcheinen durchge⸗ 
gangen. Hilpert iſt mit dem Dampfer „Seamear“ 
nach London geflüchtet. 

Infolge einer unſinnigen Wette hat ein 
Musketier vom 64. Infanterieregiment in Prenzlau 
das Leben eingebüßt. Er wollte eine Anzahl Schnaps⸗ 
gläſer voll Rum austrinken, brach aber bald zu⸗ 
ſammen und iſt einige Tage darauf im Lazareth ge⸗ 
ftorben. 

Die Garderobe des Herrn Faure. 
Es wird vielleicht intereſſiren, zu erfahren, welche 
Anzüge Herr Faure, der Präſident der franzöfiſchen 
Republik, bei ſeiner Anweſenheit in Petersburg zu 
tragen gedenkt. Die Röcke, welche der Präſident in 
Rußland tragen wird, ſind die genauen Kopien der 
Anzüge des Herzogs von Vork. Es find leichte Röcke 
aus Seidentuch mit vier Knöpfen, von denen nur zwei 
zuzuknöpfen find, und darunter geſtreifte Weſten. Die 
Weſten haben nur drei Knöpfe, von denen der unterſte 
offen getragen wird. Die Röcke gehen genau bis zumKnie. 
Die Franzoſen werden nicht entzückt fein, zu er⸗ 
fahren, daß ſich ihr Präſident ſämmtliche Anzüge 
hat in London anfertigen laſſen, und zwar bei dem 
Schneider des Herzogs von York, Collins und Weſtoby 
in London. 

Vor der Fahrt zur Trauung zündete 
ſich bei einer Hochzeit in Neu⸗Tallen bei Pillkallen 
einer der Gäſte noch eine Zigarre an und traf mit 
dem weggeworfenen Streichhölzchen den Schleier der 
Braut; dieſe ſtand ſofort in Flammen. Trotz der 
ſchleunigen Hilfe hat die Aermſte ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, daß ſie ſchwer krank darniederliegt. 
Die 1 mußte natürlich 0 ele werden. 


Zum Sevillaer Leichenhandel wird 
der „Köln. Zig.“ geſchrieben: Die ſkandalöſe Art und 
Weiſe, wie die Geiſtlichkeit in Spanien aus ihren Be’ 
fugnifien ein Geldgeſchäft macht und aus allen 5 
lichen Dingen materielle Vortheile herauszuſchlagen 
weiß, muß natürlich auch auf die untern Organe ver⸗ 
derblich wirken. So iſt in den Gewölben der Peters⸗ 
kirche zu Sevilla ein vom Küſter heimlich angelegter 
„Kirchhof“ entdeckt worden, wo dieſer fromme Mann, 
natürlich gegen entſprechendes Entgelt, Leichen, die 
man ihm brachte, „beiſetzte“. Bis jetzt find 19 große 
und kleine Kiſten unter Stroh verborgen gefunden 
worden. Die Sache wird dadurch verwickelt, daß der 
Sakriſtan behauptet, daß er nur vier Kiſten ange- 
nommen habe. Uebrigens mache er keine Ausnahme, 
die Küſter der anderen Kirchen thäten genau daſſelbe. 
Infolge deſſen werden auch dort „Hausſuchungen“ 
ſtattfinden müſſen. Die bis jetzt gefundenen Leichen 
von Erwachſenen und Kindern, von denen einige aller⸗ 
dings nur noch Skelette ſind, werden nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Kirchhof geſchafft, um dort genau unterſucht zu 
werden. Denn wie viele Verbrechen können nicht auf 
dieſe Weiſe dem Auge der Gerechtigkeit entzogen 
worden ſein. Der Mann, der ſeit 50 Jahren im Amt 
iſt, wurde verhaftet. Andere Todtenkiſten, die eine 
Frau ihm „häufig“ brachte, will er nach der Terceros⸗ 
kirche geſandt haben. 

Der Syphilisbazillus. Aus Kiel 
ſchreibt man: Großes Aufſehen erregte die Entdeckung 
des Syyphilisbazillus durch den hieſigen 7 
Paul Döhle am pathologiſchen Inſtitute. Nach jahre⸗ 
langer Forſchung iſt es Döhle gelungen, den Krank⸗ 
heitserreger feſtzuſtellen. Die vor längerer Zeit von 
ihm beſchriebenen Organismen ſind thätſächlich die 
Sypbilisbazillen. Neuerdings iſt nun durch Färben 
derſelben das Erkennen erleichtert worden. Durch 
Uebertragung der Organismen auf Meerſchweinchen 
laſſen ſich nach längerer Beobachtung diejenigen Er⸗ 
ſcheinungen nachweiſen, die ſich im Blute der mit der 
furchtbaren Krankheit behafteten Menſchen zeigen. 
Profeſſor Döhle beabſichtigt, die neueſten Ergebniſſe 
ſeiner Forſchungen demnächſt den Mitgliedern der 
mediziniſchen Fakultät vorzuführen. 

Eine Schlaue. A.: „Wie läßt ſich 
denn Deine Frau mit dem Eſſen an?“ — 
Junger Mann: „Ich weiß noch nicht, bisher 
hat ſie immer nur kalten Aufſchnitt gekocht.“ 

Raffinirt. „Wie ſtellſt Du es nur 
an, daß Dir der neiche Dichterling Reimler 
immer ſoviel Geld pumpt?“ — „Ich pumpe 
ihn an, während ich vor ſeinen Augen eines 


ſeiner Gedichtbändchen aufſchneide.“ 


Handels⸗Uachrichten. 


Telegraphiſche Börſen د‎ be 
Berlin, 31. Juli. 


Fonds: feſt. 30. Juli. 
Ruffiſche Banknoten 216,40 216,15 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,05 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 98,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,30 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 104,00 
8 Pfdbrf. r neul. II. 93,20 93,10 

pCt. do. 100,400 100,30 

Bofener Pändbriehe 400% 1003| 100,40 
fehlt fehlt 

Poln. Bfonbbtiefe 4% Ci. 68,20 68,20 
Türk. Anl. C. 23,25 23,20 
قا بس‎ Rente 4 ۷۰ 94,40 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,90 89,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,20 207,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 190,50 190,90 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York 86/4 85/4 
Spiritus: 10101. 70 M. St. 41.60 41,60 


Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsfuß für 6 
Staats⸗Anl. 3½ % „ für andere Effekten ۰ 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 30. Juli. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42,10 Gd. —— bez. 
Juli 4,50 „ 20 „ „ 
Aug. 42 20 : 


41 20 1 


Preis⸗Courant 
der kgl. I iel su Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 30. Juli 1897. 122.) 7. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. مه‎ 34 2 
Gries Nr. 2 EEE in | 


E E ugmebl 3 . . . 2018180 
Weizen⸗Mehl Nr. 000 . . 
0 „ Nr. 00 weiß Band 
7 „ Nr. 00 gelb e 
3 Ne. 8 
1 وهی‎ . 37 ° ۰ . | 0 0 
0۵۵۰ * 0 „ ء‎ 0 


9 7 0/1 ۰ . . 110)—] 0 
: Ni. ! 
. „ Nr. اچ و لم‎ ٧٧ اا‎ 
7 „ Commis-⸗ Mehl. . | 9126] 0 
5 Schrot 40 8 
9 CJ قه وو‎ 
Gerften-Graupe Nr. 1. 1305001350 
١ 4 Nr. 2 1921 —112— 
3 N. لګ‎ . 11| 11| 
„* 10 —10— 
: „ Nr. 3 . | 9501 0 
: Nr. 6 . 1 9/26] 0 
5 Graupe pol . 1 8/70] 0 
8 Grütze N 9 —1 سا(‎ 
3 Nr. 2 8150] 0 
x „ Nr. 8 ساق إساق‎ 
3 Kochmehl 7-1 7 بت‎ 
4 Futtermehl 460] 0 
0 kh bO) 14 14| — 
* 13160113060 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 31, Juli. Wie zuvers 
läffigft verlautet, beſchäftigt ſich die 
Regierung mit dem Plan, in Berlin 
eine Zeutralſtelle für Mehl⸗ 
und Getreidehandel zu errichten. 
Mehl⸗ und Getreidemarkt ſollen be⸗ 
ſonders organiſirt werden, die Preis⸗ 
notirungen dann als offizielle gelten. 
Die Angelegenheit wird noch diskret 
behandelt; es iſt jedoch gewiß, daß 
die Landwirthſchaftskammern daran 
betheiligt ſind. 

Kiel, 31 Juli. Die Kaiſerin iſt 
Morgens 8 Uhr hier eingetroffen und 
ging ſofort an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“, wo herzliche Begrüßung mit 
dem Kaiſer ſtattfand. Die Miniſter 
Miquel und Recke konferirten bis 
Abends 11 Uhr mit dem Kaiſer und 

ofen heute um 9 Uhr nach Berlin 
ab. 

Warſchau, 41. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Zawichoſt 
geſtern 2,39, bei Warſchau heute 2,54 
Meter. 

Tarnobrzeg, 31. Juli. Waſſer⸗ 
ftand bei Chwalowiee geftern 508, 
heute 4,07 Meter. 
8هھ-ت-- « لا‎ ̃ ˙— O تا ز ؟ھ ةك تمه رگا ی تلا رز شا تا ا رای عش ان اال‎ 

Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 


Plüß Staufer Kitt 
in Tuben und in Gläſern, mehrfach prämirt und atte 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer 
brochener 3 empfiehlt: Aae Elkan Macht. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Die Reſtbeſtände der DAMEN 0 Kinder⸗Con erfion herabg 


Haupttreffer Mark 


50000 


Werth. 
4874 
‘Gewinne von Mark 


150000 


Werth. 


Berlin 1896: Goldene Staatsmedaille. 


R. WOLF 


Magdeburg - Buckau. 


kräftig und geſund, zu باداش‎ bom 
Baugefhäft Mehrlein. 


Strobandſtr. 16 ifl die 2. Etage 
zum 1. October zu vermiethen. 


Locomobilfabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
sparsamste Betriebsmaschinen für 


Gross- und Klein-Industrie, 
sowie Landwirthschaft. 


: 1 ausziehbare Röhren- Dampfkessel, 
Ty HH Dreschmaschinen bester Systeme: 


Nohnung, 
u. Zubehör und Gartenland iſt v. 
ſpäter billig z. verm. Mocker, Biswarckſtr. 21. 


III. 
nach der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


Beueutendste 


deſtehend aus 3 
Zimmern, e 
ſof, od. 


Frau Becker. 


Etage 3 Stuben mit Balkon 


selbst wenn der Geschäftsmann 
Pole LE RCL — — 


der Ruhe pflegt“, 
nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, doch 
müssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig in die geeignetsten 


Blätter eingerückt werden. 


Allen Inserenten sind diese Vortheile gesichert, falls sie mit ihren 


Aufträgen die älteste . Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler عد‎ 


in Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26 (Telephon 743) 


beirauen. 


= Auf jede Anfrage wird bereitwilligst Auskunft حت تا‎ 


Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte. 
Etage, 2 ONT nach vorn und Zuverlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung. 0 


Neueste Kataloge, Inserat: Entwürfe und Kosten - Voranschläge 


auf Verlangen zu Diensten; 


Grosse Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. und 17. September 1897. 
Loose 3 ۸ M., II Loose 10 N. (Porto u. Liste 20 Pig.) 


auch gegen Briefmarken, empfiehlt 
Berlin ۰ 


Carl Heinize, "> Ww. 


Loose- Versanderfolgt aufWunsch auch unterNachnahme. 


nnoncen arbeiten, 


werden zu ganz beſonders 
eſetzten Preiſen verkauft. 


8 


neueſter 
Mode, 


nach ſanitären 
Vorſchriften 
Neu !! 
Büstenhalter, 
Corsetschouer 
empfehlen 


in 1 Littauer, 
Altstädt. Markt 25 


Achtung! 


Feiner dentiher Cognac, 

aus reinen Weintrauben 12 221 von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
٣ و‎ vielfach 01 ee 
gebraucht arte Superieur re: 
Mk. 2 und a Mk. 2,50. Niederlage für 
ur und Umgegend dei 

WN AR 0 


skar Drawert, Thorn. 


ohnung ', Br 
Seglerſtraße 13 


Nachruf! 


Am 30. Juli starb ganz plötzlich und unerwartet unser früherer Chef 


Bentier wolff Sultan. 


Der Verstorbene war der Gründer unseres 


Geschäftes, 


das durch 


seinen Fleiss und seine Kenntnisse so bedeutend geworden ist. 


Seine langjährige verdienstvolle Thätigkeit, 


sowie seine hochedele Ge- 


sinnung, sein lauteres und ehrenhaftes Wesen, sein biederer Charakter und 
seine Herzensgüte sichern ihm für alle Zeiten ein ehrenvolles Gedenken und 
lassen uns seinen Verlust auf das Schmerzlichste empfinden. 


Thorn, den 31. 


Dankſagung! 

Für die vielen Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme bei dem 
Tode meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters, des Obertelegraphen⸗ 
Sekretärs Haberland, und für 
die zahlreichen Kranzſpenden ſagen 
wir hiermit Allen, insbeſondere dem 
kaiſerl. Telegrapyen- und Poſtamt, 
ebenſo auch Herrn Pfarrer Hänel 
für die troſtreichen Worte am Grabe 
unſeren tiefgefühlteſten Dank 

Frau Ottilie Haberland 

und Söhne. 


* 

Verjüngung und Ver- 
längerung des Lebens 
werden erreicht durch Tragen des be: 

rühmten Elektro⸗Volta⸗ Kreuzes. 
Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗Kreuz 
tragen, arbeitet das Blut und 5205 Yerberte 
ſyſtem normal, und die Sinne werden ٤ 
ſchärft, was ein angenehmes Wohlbefinden 
bewirkt, die körperliche und geiſtige Kraft 
wird erhöht und ein geſunder und glück⸗ 
licher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten Menſchen 
. kurzen Lebens erreicht. 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genug zurathen, immer das 
Volta Kreuz zu tragen; es ſtärkt die 
Nerven, erneuert das Blut und iſt in 
der ganzen Welt anerkannt, ein unvergleich⸗ 
liches Mittel zu ſein gegen folgende Krank⸗ 
heiten: Gicht und Rheumatismus, 
Neuralgie, Nervenſchwäche, 
loſigkeit, kalte 
3 pochondrie, 

Lähmung, Krämpfe, Bettnäſſen, Haut⸗ 
krankheit, Hämorrhoiden, Magen⸗ 
leiden, Influenza, Huſten, Taubheit 
und Ohrenſauſen, Kopf: und ۰ 
ſchmerzen u. ſ. w. 


Frauen, Mädchen, 


ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das Volta⸗ 
Kreuz tragen, den es lindert faſt immer 
Schmerzen, bewahrt durch feinen elektr. 
Strom vor üblen Folgen, die ſchon fo 
manches junge Leben in dieſer kritiſchen 
Periode dahinrafft 
Das Volta⸗Kreuz iſt eine elektriſche 
Säule in Jedermanns Bereich. 
Zahreiche Belodungs⸗ und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. 
Volta⸗Kreuz richtig erhalten; bitte 
mir noch 2 Volta⸗Kreuze zuzuſenden 
Raab (Ungarn). 
Karl Ritt. v. Fabrizi, k. u. k. Generalmajor. 
Die Elektro⸗Volta⸗Kreuze erhalten: 
erſuche noch 2 Stück zu überſenden. 
Linz a. d. D. ی‎ AH Scheube, 
k. Rechnungsratb. 


Preis per Stück M. 3. 


Bei Einſendung von M. 3,20 (auch Brief⸗ 
marken) franko. Bei Nachnahme 20 Pf. 
mehr. Verſand durch 


M. Feith, Berlin, No. 18. 


großer Speicher mit o infahrt von 
1: ی‎ zu verm. Geschw. Bayer. 


Schulſtr. 21 
f Druck der Buchdruckerei „Thorner 


Juli 1897. 


Das Comptoir- und Fabrik-Personal 
der Firma W. Sultan, Thorn. 


Freitag, d. 6. Auguſt er., 
von 10 Uhr Vorm. ab 
werden im bieſigen Bürgerhospital 7 

laßfachen verſteigert. 
Der Magiſtrat. 


Deffendiche Zwangsversteigerung. 


Dienflag, den 3. Auguſt cr., و‎ 


Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

nußbaum Wäſcheſpinde, 

1 desgl. Vertikow, 1 desgl. 

Spiegel mit Conſole, ſechs 

Wiener Rohrſtühle, ein 

Sophatiſch, 1 Sopha u. a. ۰ 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Mes 
zahlung verſteigern 

Thorn, den 31. Juli 1897. 
Bartelt, Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Burcau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Eliſabethſtr. 4 "Baden mit Wohn. 1500 ع‎ 
Bacheſtr. 9 Et. 7 Zim. 1260 = 
Altſt. Markt 28 و‎ Et. 6 1200 = 
Mellien⸗Ulanenſtr.⸗Ecke 2. Et. 6 1200 ۶ 
Alt. Markt 27 2. Et. 8 1200 = 
Beeiteftr. 17 1. Et. 6 1200 = 
Mellienſtr. 89 2. Et. 5 1050 ۰ 
Mellienſtr. 8 7 1000 = 
Hofſtr. 7 2. Et. 9 Z. u. Pferdeſt. 1000 = 
Baderſtr. 19 1. Et. 4 1000 
Brückenſtr. 20 2. Et. 6 950 
Brombergerſtr. 35 5 950 
Breiteſtr. 17 3. Et. 6 800 
Baderſtr. 10 ۱. Et. 6 750 
Baderſtr. 20 2. Et. 5 750 
Gerberſtr. 23 2. Et. 4 750 
Brombergerſtr. 41 6 750 
Gartenſtr. 64 parterre 6 100 


Jacobſtr. 17 Laden باب‎ — 


له 
o‏ 
تا 
un‏ و م یږ و ی عم "8 u unn a u u‏ 


0 
“ 
eſt. 
۰ 
2 
18 
3 
0 
3 
0 
0 
. 
1 
۰ 
4 
٤ 
3 
2 
. 
0 


Breiteſtr. 17 700 

Culmerſtr. 11 8 Ct. = 660 

Gartenſtr. 64 1. EES 550 

Brückenſtr. 40 3. Et. 4 550 

Baderſtr. 2 2. Et. 4 510 

Altſt. Markt 12 3. Et. 4 500 

Breiteſtr. 40 2. Et. 3 500 

Mauerſtr. 36 1. Et. 4 470 = 
Mauerſtr. 36 1. Et. 3 470 ٠ 
Mauerſtr. 36 2. Et. 3 450 = 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 420 = 
Kloſterſtr. 1 Lagerkelle 400 = 
901611161118. 7 parterre 7 400 = 
Brückenſtr. 40 1. ۰ 380 ء‎ 
Schulſtr. 22 1. Et. 4 360 
Mellienſtr. 76 1. Gt. 3 350 ۰ 
Gerberſtr. 13/15 3 324 = 
Gerſtenſtr. 8 2. Et. 2 315 = 
Baderſtr. 2 3. Et. 3 315 
Altſt. Markt 28 1. Et. 1 300 = 
Baderſtr. 2 2. Et. 2 300 
Baderſtr. 4 parterre 3 300 د‎ 
Mellinftr. 95 Hofparterre 2 300 = 
Schillerſtr. 19 parterre 2 300 = 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2. 270 
Kloſterſtr. 4 parterre Diner 
Hoheſtr. 1 ER. 757 
Altſtädt. Markt 18 1. Et. : ۶ 250 3 
Strobandſtr. 4 1. Et. 2, 250 + 
Araberſtr. 11 2. Fl. „ ول ودي‎ 
Jacobsſtr. 17 e 3 ۶: 2105 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. s 196 = 
Araberſtr. 11 1. Et. ب‎ NNE CR 
Gerberſtr. 13/15 ur. Torte 
Gerberſtr. 13/15 3. Et. 2 = 180° = 
Strobandſtr. 20 1. Et. 2 ů 180 
Strobandſtr. 6 Kellerwohnung 170 
Mellienſtr. 76 part. 2 291 
Junkerſtr. 7 1. Et. 1 130 ۶ 
Kaſernenſtr. 43 parterre? 120 ۶ 
Araberſtr. 11 2. Et. Fie 108 = 
Araberſtr. 11 2. Et. 1.2 108 ء‎ 
Bäckerſtr. u 2. Et. 0٩ : 108 = 
Schloßſtr. 4 0۱01,30 = 
Strobandſtr. 20 6 5 „ mbl. 25 
Marienſtr. N : Et. 1 «mbl.20 » 
65108111. 4 .&.1 ۰9۱۵۲/168 = 
Culmerſtr. 10 15 Et. 2 ⸗mbl. 10 ⸗ 


Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 
Pferdeſtall und Remiſe. 


Rudak. 
dem Fleiſchermeiſter Max Noga. 


Zahn- Atelier 


für künſtl. Zähne und Plomben 
pro Zahn 3 Mark. 
: . Schmeichler, 
Brückenſtr. 38. 
Alte Gebiſſe werden umgearbeitet. 


ianinos, kreuzs., v. 380 Mk. an 
Franco-Probesend. a 15 M. mon, 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


En 1 Geschäftsgrundstück 

m. Hinterhaus, gr. Laden mit 

a modern. Schaufenſter, gr Keller 

pp., zu jedem Geſchäft geeignet, wegzugsh. 
preisw. zu verkaufen. Näheres durch 

©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, J. 

E. 1. Hamburg. Cigar. F. ſtellt aller⸗ 


orts Vertreter g. hohe Vergüt. an. Off. 
u. „Nebenerwerb“ an H Eisler, Hamburg 


Tüchtige Vertreter 


ſucht an allen Orten eine leiſtungsf. Cognac⸗ 
fabrik für hochf. leicht verkäufl. Fabrikate 
geg. hohe Proviſ. Gefl. Off. unt. A. 100 
poſtl. Grünberg i. Schl. erb. 
Tüchtige Klempnergeſellen 
verlangt ©. Schluroff, 
Stroband⸗ und Hobeſtraße⸗Ecke 


Einen tüchtigen nüchternen 
Hausdiener 
ſucht von ſofort H. CLAASS. 


Suche zum ſofortigen Antritt eine 
durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


Nur ſchriftliche Offerten werden erbeten. 


M. Chlebowski, 
Wäſche⸗ Aus ſtattungsgeſchäft. 


Wirthin. Kochmamſell, 


inderfrln. 
Verkäuferin, Buffetfrl., Köchin, 
Stubenmädchen, Diener, Hausdiener, 
Kutſcher erhalten Stellung b. hohem 


Gehalt. Erſtes Hauptverm.⸗ Bureau 
in Thorn Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 1 ۰ 
Aufwartefrau 
p. fof. geſ. Zu ſprechen bin ich v. 12 — قو‎ Uhr 
Nachm. A. Lau, Garniſon⸗Verw., Friedrichſtr. 


Möblirtes 7 


zu ا|‎ 67 Tuchmacherſtr. 20. 
1 2101. Zim z. verm. Gerechteſtr. 35 i. L. 
4 Wohnungen zu 90, 120, 190 u. 210 Mt. 


find zu vermiethen Reibiticheritr, 46, Fr. Bahr, 


Der Speise- U. Grastwirthsch.-Keller, 


ſowie kl. Wohnung 3 Tr. Seglerſtraße 9 


zu verm. Ausk. Culmerſtr. 4, im Bureau. 
Wanderer-@®ahrräder ے‎ 

Adler- ahrräder 22 
Opel- ahrräder 2, 
Falke- ahrräder 28 
Dürkopp- ahrräder 33 
11۱۱۱۳ Walter Brust, 33 


Katharinenstr. 3/5. 


Standesamt ۰ 


Vom 23. bis einſchl. 29. Juli d. Js. find 
۱ gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Adolf Schroeder⸗ 
2. Ein unehelicher Sohn. 3. Sohn 
4. Tochter 
dem Beſitzer Eduard Wendland. 5. Sohn 
dem Landwirth Karl Zielke⸗Stewken. 6. T. 
dem Arbeiter Guſtav Rienaß⸗Stewken. 7. S. 
dem Arbeiter Julius David⸗Rudak. 8. Sohn 
dem Bäckermeiſter Wilhelm Hübner. 

b. als geſtorben: 

1. Kanonier Auguſt Johann Rotewald⸗ 
Rudak, 22 J. 5 Mon. 2. Arbeiter Stanis⸗ 
laus Ciechorski, 41 Jahre alt. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Arbeiter Julius Otto Strauß und die 
unverebel. Ottilie Brikat beide aus 3 


[Lehrmittel-Anstalt, 


erleger: M. Schirmer in Thorn. 


Schützenhaus - Garten. 


Heute Sonnabend: 


Grosses 8 


Militär-Goncert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. Nr. 176. 
Anfang 8 Uhr. يز ند نک‎ ir 25 Pf. 


هه یه مع یې 
Geburt 8‏ 0 سه 
öhterdhend‏ 
wurden AL ren‏ 
Julius Mendel und Frau‏ 
Jenny geb. Cohn,‏ 
HH EH‏ 19 1 1 ۲8 


Schlüsselmühle. 


Sonntag, den 1. Auguſt 1897: 
Großes 


Garten-Concert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle 0 

F.⸗A.⸗Regts. v. Ende (Nr. 4) aus 2 

burg unter perſönlicher Leitung ihres 
Stabsh. Herrn Schiemeier. 


Gewähltes Programm. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pfennig. 


Während des 8 des Konzerts: 
Gr. Taſſe 28 که‎ mit Kuchen 


Speiſen und Getränke 
gut und billig. 

Zu بسن‎ ۹ Beſuch laden ein 

Sobolewski. Schiemeier. 


Von 3 Uhr ab fahren halbſtündlich ge · 
ſchmückte Leiterwagen von der Holzbrücke. 
Fahrpreis pro Perſon 15 Pfg., Kinder unter 
10 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 


Radf.⸗V. Vorwärts v. 1909. 


Sonntag, den 1. Auguſt er.: 


Ausfahrt nach Bromberg. 


Abfahrt: Vorm. 7 Uhr u. Nachm. 12 Uhr 
vom Schützenhaus. 
Der 1. ۰ 


Haus- uud Grundbesitzer - Verein, 
Thorn. 


Montag, den 2. Auguſt er., 
Abends 8 Uhr 


Verſammlung 


im Saale des Schützenhauses 


Tagesordnung: 
Proteſterhebung gegen den weiteren Aus⸗ 
bau der Gasanſtalt. 
Auch Nichtmitglieder werden zum zahl⸗ 
reichen Beſuch ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Märkisches 965 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine 
Localitäten einer geneigten Beachtung. 
Vorzüglicher Kaffee u. eigenes Gebäck. 
Billard u. Pianino zu Verfügung. 
Beſitzer J. Henschel. 
A. Lewandowski, Ober. 


An jedem Sonntag: 
Ertrazug nach 
B Ottlotschin. 


Abfahrt Thor Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten 
Abfahrt von Ottlotſchin 8 Uhr 30 Minuten. 
. de Comin. 


Feinen Edamer⸗ und 
Tilſiter Rife 


empfieblt billigſt J. Stoller, Schillerſtr. ۰ 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Guter 86 


Von 9 Uhr ab 
Bormann, ږې‎ 


Schützenhaus-Garten. 


Sonntag, den 1. Auguſt er.: 


Gr. Militär- Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Reats. v. Borde 
(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Familienbillets im Vorverkauf 3 Perſonen 
50 Pfg. ſind bei Herrn Grunau 
(Schützen haus) bis Abends 7 Uhr zu haben. 
Von 9½ Uhr ab Schnittbillets zu 15 Pfg. 


۷۱6۱0۲۱۵ ۰ 
Sonntag, den 1. ۰ 
Mit grossem Orchester: 


Der Freischütz. 


Große Volksoper in 3 Akten von 
C. M. v. Weber. 
GBF ewi - 
Montag, den 2. , 76 
Bei kleinen Preiſen. 
Zum letzten Male: 


Der Vogelhändler. 


Große Operette von C. Zeller. 


Victoria-Garten. 


Sonntag, den 1. Auguſt er.: 


DEF” Großes 1 


Hilitär-Concert 


von der Kapelle des Inftr-Regts. v. Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 4½ Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Von 6½ Uhr ab Schnittbillets zu 
15 Pfennig, 


ال لك 


Sountag, den 1. Auguſt cr. 


Grosses 


verbunden mit 


Militar-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11. 

Großer Erntefeſtzug der Kinder 

von der Culmer Esplanade durch die Stadt 

nach dem Feſtplatz. 

Abmarſch unter 3 سا‎ Muſikkapelle 
präziſe 1½ Uhr Nachmittags. ١ 
Jedes Kind im Feſtzuge 

erhält einen Gewinn gratis. 


ücksrad, 7 
1. Gewinn: elegantes Sopa, 


angefertigt in der Tapezierwerkſtatt des Herrn 
Franz Loch, Strobandſtraße. 


wird verabfolgt Schillerſtr. Nr. 5, 2 Tr. Tombola 
Echte Glycerin 2 Pfefferkuchen- u. Blumen- 
Schwefelmilch- Seife Verlosung. 


Kin derbeluſtig ungen. 
Anfang des Concerts 4 Uhr 
Nachmittags. 


Eintritt û Perlen 25 10, 7 


billets (3 Perſonen) 60 : 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung € 


wachſener frei. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzähen. 


aus der Königl. Bayer, Hofparfümeriefabrit 
C. D. Wunderlich. Prämiirt 1882 
1890, 1896, dabei 2 Staatsmedaillen. 
Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 
nehmſte Toilette⸗ und Teintſeife zur Er⸗ 
langung eines jundfriſchen, reinen und ge⸗ 
ſchmeidigen Teints, überhaupt zur Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


18 von 0,60 Mk. an, 
Mi ros ope " 0,50 ۱ " j 1 1 
و‎ „ oso ” „Dia Kriegerfechtschnle 1502 Thorn, 
fereoskope „ 30 „ „ 20 Mark Belohnung! 
Wetterhäuschen BOOS Geſtern Nachmittag iſt mir in Culmer 
Barometer een. ورسد ميا سه‎ w ca. 60 
hermometer 0, 30 1 8 verloren oder abhanden gekommen. 8 
7 ir zur 61 des Geldes ver⸗ 
eichenapparate 1,25 » [sur et, obe Selb 2 


Brenngläſer à Suh 0, 0, 10 Mt. 


mpfie 
und verſendet تن‎ außerhalb gegen ۰ 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 


J. Elske, Tiſchler. Moder. 


‚Brief lagert, 
Schlösser. 
Der Geſammtauflage unſerer 
heutigen Nummer liegt eine 
Extra⸗Beilage bei, betreffend 
Todesfall des Herrn Rentier 
Wolff Sultan. 


MT eine Beilage A 
illuſtrirtes مس نی‎ 


eiligegeiſtſtraße 13. 
öbel aller Art werden 67 
und billig reparirt und 


aufpolirt bei 
Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 


Breiter und Mauerſtraße⸗Ecke. tungs blatt. 


Wiener a16 i in Mocker. 


Ernte-un ٠ 
Volksfest 


br Mn a 


وتک 
3 


7 


0 77 


Beilage zu Nr. 178 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


ͤ‚WW . %¾⅛99:vdo 8 den 1. Auguſt 1897.‏ % سس ساب 


enen ۳٣ e aue en اسا‎ «Des مر سم سر‎ ms am tet inl Gut e ومو‎ 
Das Wrack des Grosvenor. 


27.) (Fortſetzung.) 

„Ich fürchte, der Hochboots mann hat recht,“ 
ſeufzte ich; „er bat mit den Leuten gelebt und 
täuſcht ſich ſicherlich nicht über ſie.“ 

„Aber Papa würde ſie doch bezahlen und 
ihnen jede Sıterheit qeter, die fie forderten. 
Das Geld könnte ihnen ja geſchickt werden, 
fie brauchten es nicht ſelbſt in Empfang zu 
nehmen.“ 

„Den Leuten würde das alles kein Vertrauen 
einflößen, wie der Hochbootsmann meint und 
in dieſem Punkt hat er zweifellos ein beſſeres 
Urtheil als wir.“ 

„Laſſen Sie es uns wenigſtens verſuchen.“ 

„Nein, das würde ich für unklug hallen. 
Ueberlaſſen wir es dem Zimmermarn, ob er 
mit den Leuten ſprechen will. Thut er das, 
und die Belohnung lockt ſie, dann werden ſie 
ſchon Mittel und Wege finden, Sie ſicher ans 
Land zu bringen. Aber bauen Sie keine Hoffnung 
darauf; die Menſchen verdienen Ihr Vertrauen 
nicht, es ſind einmal Schurken, die Sie ſchließlich 
doch verrathen werden. Ich muß ſagen, ich 
habe jetzt mehr Zuverſicht, nachdem uns der 
Hohbootsmann geſtanden hat, daß er treu zu 
uns ſtehen und ein Mittel zu unſerer Rettung 
finden wird. Sehen Sie nur, wie er nach uns 
herübect lickt; er wind bald wieder bei uns fein. 
Auch mir dämmert ein Plan im Kopf, er iſt 
aber noch zu unfertig, als daß ich ſchon darüber 
reden möchte. Nur Muth, vielleicht kann noch 
alles gut werden.“ Eben warf der Hochboots⸗ 
mann eine Taurolle über ein Splißeiſen, blickte 
über die Schiffsſeite, zog ſeine Pfeife heraus, 
kam dann dicht an uns heran und bat mich um 
Feuer. Während ich in meinen Taſchen nach 
der Streichholzbüchſe ſuchte, begann er wieder: 

„Es ſieht nicht ſo verdächtig aus, wenn wir 
hier "oben ganz offen miteinander plaudern; in 
der Kajüte kann man ſo wie ſo niemals wiſſen, 
weſſen Ohren in der Nähe ſind. Ich habe mir 
ſeit dem Frühſtück einen Plan überlegt, den will 
ich Ihnen jetzt in aller Kürze mittheilen. Alſo: 
Wenn wir in den Golf von Mexiko kommen, 
laſſen Sie mich wiſſen, wie lange es noch dauern 
wird, bis wir auf 50 Meilen an New Orleans 
heran ſein werden. Ich habe unſere Ladung 
mit verſtauen helfen und weiß, daß es nur eine 
Stelle giebt, wo Platz zum anbohren gefunden 
werden könnte; dieſe Stelle befindet ſich vor der 
Vorderluke. Ich will das bei Gelegenheit ganz 
beiläufig gegen Stevens fallen laſſen, und er 
wird es ſich gewiß merken. Die Nacht, ehe 
wir beidrehen, — Sie müſſen mir ſagen, wann 
das ifl —, werde ich über Bord fallen und er⸗ 
trinken. Das muß während Ihrer Wache ge⸗ 
ſchehen. Wir holen eine Kiſte mit Nägeln aus 
dem Zwiſchendeck und laſſen ſie über Bord fallen, 
verſtehen Sie? Das wird genau ſo plätſchern, 
wie wenn ein Menſch ins Waſſer fällt. Gleich 
darauf machen Sie fürchterlichen Lärm und 
ſchreien: „Mann über Bord.“ Mag danach 
geſchehen was da will, ich bleibe in meinem 
Verſteck, irgendwo im Vorderpink, und wenn 
der Kerl dorthin kömmt, das Schiff anzubohren, 
erwürge ich ihn. Ruft dann Stevens und frägt, 
ob es gethan iſt, ſo wird er meine Stimme von 
da unten herauf nicht erkennen, wenn ich ant⸗ 
worte, er ſolle nur die Boote inzwiſchen nieder⸗ 
laſſen und auf mich warten. Fünfzig Pfund 
gegen einen Schilling will ich aber wetten, daß 
Stevens auf den Mann gar nicht wartet, ſondern 
ohne ihn mit den Booten abſtößt und beilegt, 
bis das Schiff auf den Grund geht. Inzwiſchen 
geben Sie mir en Zeichen, und ich komme Bers 
auf. Weht dann auch nur ein kleines Lüftchen, 
10 wenden wir die großen Raaen und ſegeln 
die Boote in den Grund; wenn aber kein Wind 
iſt, und ſie verſuchen uns zu entern, dann mögen 
ſie ſich vorſehen, denn bei Gott, wir wollen 
ihnen zu Ader laſſen, daß ſie ſich verbluten 
ſollen.“ 

Hierauf winkte er uns, wir ſollten das Deck 
verlaſſen und ging ruhig rauchend weg. 

Ein paar Augenblicke ſahen Miß Robertſon 
und ich einander an. 

„Wird das gehen?“ fragte ſie mich leiſe. 

„Ja!“ erwiderte ich ebenſo. 

„Glauben Sie, daß dieſe Liſt uns retten 
könnte?“ 

Nach kurzem Beſinnen ſagte ich: „Das hoffe 

ل 


Darauf fliegen wir die Treppe hinunter, 
und als wir in der großen Kajüte angekommen 
waren, ergriff ſie meine Hand, drückte ſie 
herzlich und ſchritt dann ſchnell nach ihrer Koje. 

8 ظ‎ ۸۲۲18 Kapitel. 
Kleine Kriegsliſten. 

Je mehr ich über den Plan des Hochboota⸗ 
manns nachdachte, deſto mehr gefiel er mir. 
Den ganzen Tag lag er mir im Kopfe und 


übte gleich eine günſtige Wirkung, ich konnte 
wieder ſchlafen, und das war eine große 
Wohlthat. 

Ich wünſchte nicht, daß Miß Robertſon ihre 
Mahlzeiten am Kajütentiſch einnähme, und hatte 
Sorge getrogen, daß ihr und ihrem Vater jede 
Mahlzeit gebracht wurde. 

Als Stevens ſich heute zu mir an den Tiſch 
ſetzte, rief er dem Steward zu: „Sag dem 
alten Herrn und feiner Tochter, das Mittageſſen 
warte.“ 

Ich erklärte ihm hierauf, daß der alte Herr 
zu krank wäre, um das Bett verlaſſen zu können. 

„Gut, dann mag die Tochter kommen,“ 
erwi“ erte ec rauh. 

„Sie kann ihren Vater nicht verlaſſen,“ 
wandte ich ein. 

„Vielleicht ifl es weniger das, als weil ich 
nicht fein genug für fie bin. Sie wird jo eine 
Prinzeß fein, die mit ehrlichen Arbeitern nichts 
zu thun haben mag. Ich werde ihr wohl zu 
ſtark nach Tabak riechen.“ 

„Ach was, reben Sie doch nicht fo; Sie 
müſſen doch einſehen, daß die Tochter den 
kranken Vater nicht gern verläßt. Wenn Sie 
wüßten, wie ſich die junge Dame mir gegen⸗ 
über über Sie geäußert hat, würden Sie ſicher 
nicht ſo von ihr ſprechen.“ 

„Na, was hat ſie denn geſagt? Ich möcht's 
doch wiſſen.“ 

„Nun, ſie meinte, ihr wäre noch niemals 
ein Schiffe zimmermann begegnet, der ſo wie 
Sie ſeinem Aeußern und ſeinem Weſen nach 
einem wirklichen Kzpitän gliche, auch Ihre Art, 
Mannszucht zu halten, findet ſie bewunderungs⸗ 
würdig. Sind Sie nun zuftieden?“ 

„Könm's wohl fein, denn was fo ein hübſches 
Mädchen ſagt, muß wahr ſein,“ ſchmunzelte er. 
„Aker jetzt ſchneiden Sie endlich das Fleiſch, 
friſcher Schweinebraten iſt mein Leibgericht.“ 
Gleich darauf fiel er wie ein Wolf über das 
Eſſen her, nur ab und zu gönnte er ſich zwiſchen⸗ 
durch ein Wort. 

Während der Hochbootsmann von acht Uhr 
Abends bis Mitternacht die Wache hatte, be⸗ 
ſuchte ich auf ein Stündchen den alten Herrn 
und feine Tochter. Die Gefahr, welche uns 
bedrohte, wurde natürlich mit keinem Wort be⸗ 
rührt; er war ganz ahnungslos und ſtellte nur 
einige Fragen über die Fahrgeſchwindigkelt des 
Schiffes. ara 

Mir fiel auf, daß er die Meulerei verge 
zu haben ſchien und mit mir ſprach, als wäre 
۸ der Kapitän; ebenſo verrieth er feine 5 
hafte Erinnerung an den Verluſt ſeines Schiffes 
und die denſelben begleitenden Umſtände. ۱ 
machte mir den Eindruck, als wenn fein Ge⸗ 
dächtniß in den ſelben Maß nachließe, wie feine 
phyſiſchen Kräfte zunahmen. Sein Gehirn 
ſchien durch die Leiden, die er نا‎ dgemag 
hatte, erheblich 06111167 zu haben. 

Als ich um halb zehn Uhr wieder das Deck 
betrat, rief der Hochbootsmann gerade dem 
wachhabenden Matroſen auf dem Vorderdeck zu, 
ſcharfen Ausguck zu halten. Ich trat an ihn 
heran und ſagte: „Wenn es Ihnen recht iſt, 


wollen wie unter das Seitenboot an der Lee⸗ 


ſelte treten und dort miteinander سره‎ 
Mer befindet fih am Rade?“ 
„Der Holländer Joe. 7 


„Dann wollen wir erſt zuſammen nach dem 1 


Kompaß ſehen, uns dort über Kurs und Fahr⸗ 
geſchwindigkeit unterhalten und dann nach dem 
Seitenboot gehen, da wird der Kerl denken, 
ich ertheile Ihnen Befehle für die Segelſtellung.“ 

Das geſchah, ich gab dem Hochbootsmann 
einige Anweiſungen, welche der Holländer mit 


anhörte und ließ ſogar, um der Sache mehr 


Wichtigkeit zu verleihen, loggen, wobei Joe das 
Glas umdrehte, welche Arbeit er leicht neben | 
ſeinem Geſchäft verrichten konnte. 

Als wir unter dem Seitenboot anlangien, 
ſagte ich: „Ihr Plan hat meinen ganzen Bei⸗ 
fall. Was auch geſchehen mag, Ihre Anweſen⸗ 
beit im Kielraum wird das Anbohren ver⸗ 
hindern.“ 

„Ja, dafür ſtehe ich. Ein einziger Schlag 
wird der Sache ein Ende machen, nicht muckſen 
darf der Kerl mehr, wenn ich zugehauen habe.“ 

„Ich habe die Abſicht, mit Ausführung der 
Sache nicht zu warten, bis wir in den Golf 
von Mexiko kommen,“ fuhr ich fort; „ich will 
ſechzig, achtzig auch hundert Meilen, wie es 
ſich gerade thun läßt, unſerer täglichen Fahrt 
zuſetzen, ſo daß ich den Golf ganz in die Nähe 
der Bermudas bringe; verſtehen Sie mich!“ 

„Natürlich,“ lachte er, „ja wahrhaftig, das 
iſt ein guter Gedanke; was nutzt es zu warten, 
Sie haben ganz recht, je eher die Sache abge» I 
macht iſt, deſto beſſer für uns, das meine ich 
auch.“ 

„Wir werden durchſchnittlich alle vierund⸗ 
zwanzig Stunden eine Fahrt von dreihundert 
Meilen machen und ſo oft ich kann, will ich 
einen Extragrad auf der Karte verzeichnen. 
Wer ſoll's merken?“ 


۱ in bie 
| find, werde ich ihnen die Richtung nach ۰ 


uns beiden noch vor ihnen auf der Inſel fein 


„Das merkt Niemand, nicht zwei Mann 
ſind an Bord, die auch nur buchſtabiren 
können.“ 

„Das dachte ich mir; ſelbflverſtändlich werde 
ich mich dabei nach dem jeweiligen Winde 
richten. Eine Briſe, wie die gegenwärtige kann 
uns gut dreihundert Meilen geben und felbft, 
wenn eine Windſtille eintre en joll, kaun ich den 
„Grosvenor“ doch w niaſtens ار او‎ 7 
Weſtſüdweſt 1 ben laſſen. Natürlich muß ich 
doppelte Rechnung führen, eine für die Mann⸗ 
ſchaft, eine für mich ſelbſt; Sie, als erfier 
Maat, werden immer die Richtigkeit beſtätigen.“ 

„Na, freilich, alles wird beſtätigt.“ ſagte er, 
ſchlau grinſend; „Sie werden entdeckt haben, 
daß bas Schiff ein ganz ausgezeichneter Segler 
iſt, und ich werde den Leuten begreiflich machen, 
daß es nie einen 0:16:61 Schiffe führer gegeden 
hal, als Sie. Sie und ich muſſen es uns in 
unſeren Wachen angelegen ſein laſſen, ſo viel 
Leinwand zu ſetzen, als das Schiff nur tragen 
kann, es iſt um des Scheines willen und wenn 
ich an Ihrer Stelle wäre, würde ich die Logg 
leine friſch trimmen.“ 

„Hören Sie, das iſt wieder ein kapitaler 
Gedanke von Ihnen, fofort fof das geſchehen; 
ich werde ihr doppeltes Maß geben. Ha, zwölf 
Knoten ſollen jetzt dem „Grosvenor“ ſelbſt bei 
mäßigem Winde ein reines Spiel ſein.“ 

Wir mußten beide lachen. Darauf ging 
ich wie er einmal nach dem Kompaß und blieb 
dort ein Weilchen. 

Als ich zurückkehrte ſagte ich: 

„In neun Tagen rechne ich ungefähr unter 
zweiundſechzig Grad Länge dreiunddreißig Grad 
Breite zu ſein, bei einem Durchſchnitt von ein⸗ 
hundertachtzig Meilen täglich kann uns das 
gelingen.“ 

„Wie weit rechnen Sie von hier, wo wir 
jetzt ſind, bis zum Golf?“ 

„Ungefähr 3000 Meilen.“ 

„So, alſo nicht mehr?“ 

„Nein; ich ſagte den Leuten, wir würden 
dieſe Strecke bei anhaltend gutem Winde in 
drei Wochen zurücklegen, jetzt aber werde ich, 
nachdem was wir zur Förderung unſerer Fahrt 
beſchloſſen haben, Stevens gegenüber eine andere 
Meinung äußern, Meine morgen Mittag ſtatt⸗ 
findenden Meſſungen ſollen einen Sprung er⸗ 
beben, der ihn in Erſtaunen ſetzen wird. Ich 
: ie Schufte gerades wegs der Gerechtigkeit 
Arme führen. Wenn ſie in den Booten 


muda angeben; hat unſere Liſt Erfolg, und 18 
der Wind uns günſtig, jo ſoll denn einer von 
um dem Gouverneur anzuzeigen, welche Vögel 
er fangen kann.“ 

„Auch das wird ſich machen laſſen,“ ſtimmte 
der Hochbootsmann bei, „es gehört aber eine 
dunkle Nacht dazu, um wegzukommen, obe daß 
es gemerkt wird.“ 

„Das iſt gewiß; aber geben Sie mir Ihre 
Hand, alter Freund, Ihre Klugheit iſt es, die 
uns, ſo Gott will, retten wird. Noch dieſen 
Morgen fühlte ich mich ſchon als todter Mann, 
dank 3011608 aber darf ich jetzt wieder mit 
Hoffnung und Zuverſicht in die Zukunſt ſchauen.“ 
Ich drückte ihm herzlich die Hand und ging 
in beſter Stimmung herunter. 

Am nächſten Morgen war meine erſte Au beit, 
die Loggleine friſch zu markiren; ich hatte die⸗ 
ſelbe während meiner Wache in meine Kajüte 
geſchmuggelt. Die Entfernung zwiſchen den 
Knoten kürzte ich beträchtlich, ſo daß, während 
der Sand im Glaſe lief, eine größere Anzahl 
ablaufen mußte, als ſich abgehaſpelt hätten, 
wenn die Leine richtig geweſen wäre. 

Um acht Glaſen, als der Hochbootsmann 
wieder auf Deck ging, bat ich ihn, das Logg 
mitzunehmen. Ich folgte ihm bald, ſah mich 
am ganzen Horizont um, als wenn ich aufs 
eiftigſte das Welter ſtudirte, und rief, gerade 
als Stevens das Deck verlaſſen wollte, dem 
Hochboots mann zu: 

„Bitte hallen Sie das Long im Gang; 
werfen Sie es mindeſtens jede Stunde.“ Da⸗ 
rauf wandte ich mich an Stevens und ſagte: 
„Ich werde mich heute ohne aſtronomiſche Beob⸗ 
achtung behelfen müſſen, bei dem düſtern Himmel 
läßt ſich nichts machen.“ 
`. „Sol ich es etwa gleich auswerfen?“ rief 
der Hochboots mann zurück. 

„Haben Sie es während Ihrer Wache 
gethan 1 erkundigte ich mich bei Stevens. 
„Gott bewahre,“ erwiderte dieſer, „ich habe 
keine Braſſe berühren laſſen oder überhaupt 
irgend welchen Befehl gegeben. 

„Gut, dann wollen wir gleich loggen,“ دا‎ 
ſchied ich; zich möchte doch wiſſen, welche Fahrt 
ir haben.“ Ich reichte Stevens das Glas, 
ind während ich das Loggſchiff arrangirte, 
blickte ich über die Seite und äußerte: „Alle 


Wetter, es rennt, das läßt ſich nicht leugnen.“ 


„Ich denke, wir werden wohl zehn Knoten 
* bemerkte der Mann am Rade. 


„Was, zehn? 
fein,“ erwiderte ich. 

„Sagen Sie fünfzehn und Sie werden nicht 
weit davon fein,“ warf der Hochbootsmann ein. 

Der Zimmermann ſah mürriſch auf das 
Waſſer, wagte aber keine Meinung zu äußern; 
et brummte BBE 

‚Segeln kann ber alte Kaſten, das muß man 
ihm laſſen.“ 

Ich warf jetzt das Logg über Bord und rief: 

„Umdrehen!“ 

Die Loggrolle ſchnurrte in den Händen des 
Hochbootsmanns, und als Stevens nach Ab- 
laufen des Glaſes „Stopp!“ ſchrie, faßte ich 
die Leine und ließ mich von ihr an das Ge⸗ 
länder klemmen, ale ob ſie mich über Bord 
zerren wollte. 

„Wie viele Knoten, Mr. Stevens? Bitte 
raſch, die Leine ſchneidet mir beinah ins Fleiſch!“ 

Er ſetzte das Sandalas nieder, ergriff die 
Leine da, wo ſich der Knoten befand, und fing 
an zu zählen, 

„Fünfzehn!“ brüllte er. 

„Potz alle Wetter!“ rief der Mann am 
Rade, „das hätte ich doch nicht gedacht!“ 

Ich ſah Stevens triumphierend an, als wollte 
ich fragen: Haſt Du das erwartet? 

„Hab' ich's nicht genau vorhergeſagt?“ 
prahlte der Hochbootsmann; „ich kenne doch 
das Schiff; meiner Treu, es ſind gut fünfzehn 
Knoten,“ fügte er hinzu, die Leine noch einmal 
mit Kennerblick prüfend, „das heißt doch beinah 
mit Dampf fahren.“ 

Die wahre Fahrgeſchwindigkeit des „Gros⸗ 
venor“ betrug ungefähr neun Knoten, fier 
nicht mehr; meine Arbeit an der Leine lohnte 
ſich alſo ausgezeichnet. 

„Notiren Sie fünfzehn, Hochbootsmann, und 
meſſen Sie, wie geſagt, alle Stunden weiter; 
ich gehe jetzt 1181 77.7 

Unten angekommen, traf ich Stevens ſchon 
in voller Arbeit. Ich ſetzte mich zu ihm und 
benutzte die Gelegenheit, ihm mitzuiheilen, daß, 
wenn der Wind anhielte und das Schiff bei 
ſeiner gegenwärtigen Fahrgeſchwindigkeit bliebe, 
wir hoffen dürften, in vierzehn Tagen im Golf 
von Mexiko zu ſein.“ 

„Wie kommt denn das auf einmal?“ fragte 
er, auf beiden Backen kauend, „ geſtern waren 
es doch noch drei Wochen.“ 

„Gewiß und es hätten auch vier ſein 
können,“ antwortete ich, „aber einige Tage 
ſolcher Fahrt, wie wir eben haben, machen 
einen gewaltigen Unterſchied in den Berechnungen 
aus.“ 

„Wie weit haben wir noch bis zum Golf?“ 

„Ungefähr ein paar tauſend Meilen.“ 

„So, ein paar tauſend Meilen; gut, wie 
rechnen Sie denn da?“ 

„Nehmen wir die Fahrgeſchwindigkeit des 
Schiffes auf dreizehn Knoten an — — اس‎ 

„Dreizehn? es waren doch fünfzehn,“ fiel 
er mir, mich argwöhniſch anſehend, ins Wort. 

„Ja, aber ich kann nicht erwarten, daß es 
immer fünfzehn bleiben werden. Der halbwegs 
ſicheren Berechnung halber ſagen wir alſo drei⸗ 
zehn. In vierundzwanzig Stunden würden 
wir dann dreihundertundzwölf Meilen zurück⸗ 
gelegt haben.“ 

Er nickte. 

„Iſt uns alſo das Glück günſtig, d. h. be⸗ 
halten wir vierzehn Tage lang eine Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von dreizehn Knoten, ſo 
würde das“ — (ich zog einen Ble ſtift und ein 
altes Kouvert hervor), laſſen Sie mich einmal 
rechnen: 

312 multiplizirt mit 15 -— 
10, — 5 * 1254/1 macht 
1560 ＋½3120 4680; alſo 4680 Meilen würde 
das ergeben, mithin 2680 Meilen mehr, als 
wir gehen wollen.“ 

Er war verwirrt durch meine geläufig, 
ſchnell hinter einander geſprochenen Zahlen, 
wollte es ſich aber nicht merken laſſen und ſagte 
nur: „Ah ja, jetzt verſtehe ich.“ 

„Warten Sie,“ rief ich, in meinem Eifer 
ihn ganz zu überzeugen, „es wird Ihnen gleich 
noch klarer werden.“ Mit dieſen Worten ſprang 
ich davon, holte die Karte End" breitete fie auf 
dem Tiſch aus. 

„Die zweitauſend Meilen, die ich Ihnen 
genannt habe,“ fuhr ich fort, „würden uns 
gerade vor den Miſſiſippi bringen. Die kürzeſte 
Linie dorthin führt aber direkt durch die Ba⸗ 
hamas und das iſt ein Weg, den ich unter 
keinen Umſtänden ohne Lotſen machen kann; 
nach einem ſolchen fühlen wir aber doch wahr⸗ 
haftig kein Verlangen.“ 

„Da könnten Sie recht haben; alle Wetter, 
ſo ein Kerl fehlte einem gerade hier an Bord, 1 
murrte er, mich von der Seite ۰ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Gut dreiz hn werden es 
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دل شو De‏ 


Das der evangel. St. Georgen⸗Gemeinde 
gehörige Pfarrhaus Thorn Neuſtädtiſcher 
Markt 22 ſoll auf Beſchluß der Gemeinde⸗ 
Organe verkauft werden. Beſichtigung 
nach Anmeldung beim Küfler geſtattet. 
Schriftliche Angebote werden bis zum 
15. Auguſt entgegengenommen. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Ein Geſchäftshaus 


in Inowrazlaw 
in beſter Lage iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Haus 
eignet ſich beſonders für ein Colonial⸗ 
waaren⸗ oder Fleiſchwaarengeſchäft. 
Reflectanten wollen ſich unter Chiffre 111 
in der Expedition dieſer Zeitung melden. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 
leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


30000 Mark 


zur 1. Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück 
in Strasburg am Markt geſucht. Ver⸗ 
mittler ausgeſchloſſen. Offerten unter 
A. Z. 100 Strasburg W. Pr. poſtlagernd. 


Kinigl. Bangewerksschule 
Deutsch-Grone (Hesigr.) 


Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 
Programme ꝛc. durch den Director. 


Alavier-Unterricht 


ertheilt zu mäßigen 7 
Hedwig Hey geb. Bude, Gerechteſtr. 9. 


eee ل‎ eee eee 
Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


Photographiſches Atelier 
Kruse Carstensen 


Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem Schützen hauſe. 


_ سس 
۰ * 
Photographiſches Atelier‏ 
von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt.‏ 
Mehrfach prämiirt.‏ 
Photograph des deutſchen Offizier⸗ und‏ 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte‏ 
nur allein.‏ 


Berliner ۹ 


Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 


Beitellungen per ۰ 
J. Globig, Klein Moder. 


Wäsche 
u. Plättwäsche 


wird ſauber und billig gewaſchen und 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre. 
Frau Salewski. 


€ 


Plättauſalt 


Julius Rosenthal, 
Klempnermeiſter, 
۲ 


٩۵ und Schillerstr.-Bcke 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 


Klempner⸗, Dach decker⸗ und 
Paſſerleitungsarheilen 


unter Garantie dei billigſter Preisnotirung. 
Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse84. 
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Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
. BER Mebungäbahn, 0 
ſowie zuverläſſige 966 


Antereſſante Bücher. 
Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 


4 Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


UA. Hesse, Eichtvege, Schildgaſſe 2. | پټ سه روي‎ Tor و‎ 
Druck der 1000011006 „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger; M. Schirmer in Thorn. 
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Anhaltische Special- fü 

auschule {ws و‎ u.Tiefbau-Techniker 

Vorkursus Oktober. Wintersemester 
Staats-Prüfunns- Oommisa. © 


Eisenbahn-, Wasser- 


4. Novamb. 


„Fides“ 


Erſte deutſche Cautions- u. Allgemeine Verſicherungs-Anſtalt 
in Berlin N. W. 7. 


Unſere Subdirection für die Provinz Weſtpreußen haben wir 


Herrn 


Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73 


übertragen. 
Berlin, im Juli 1897. 


Prämienzahlung. 
Danzig, in Juli 1897. 


A. Broesecke in Danzig, 


Der Vorſtand. 


۲ Auf Obiges höfl. Bezug nehmend empfehle mich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen gegen Einbruchs diebſtahl und Volksverſicherungen mit wöchentlicher 


A. Broesecke. 
Tüchtige Vertreter werden gejucht. 


Der Ausverkauf! 


Zeit. 


allerbilligſten Preiſen 
auert nur noch kurze 


Gebr. Jacobsohn, Breiteſtraße 16. 


„Soolbad JInowrazlawy“. 


Stärkſtes jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. Heilkräftigſt wirkend 
bei Frauen- und Kinderkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe 


Lues, Neuralgien uſw. 


Dauer der Saiſon von Mitte Mai bis Mitte September. 


Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 


In 
aT 11 
‚naar 


Ein i. d. allerbeſten Geſchäftsgegend h. Stadt gelegenes 


hochfeines Grundſtück mit 2 modernen Läden pp. 


iſt höchſt vreiöw. zu Regler Nur ernſtl. u. zahlungsf. Kfr. Näheres 


. Pietrykowski, Neuſtädfiſcher Markt 14, I. 


F. F. 26528 ۰ 


eutscher 


aus garantirt reinen 
Cichorien- Wurzeln 


لكك 


٩۲1-66 


beste und 


تال 


ist das 


horien 


ausgiebigste aller bis- 
her bekannten 


Caffé-Surrogate. 


Weitgehendſte Garantie. 
Theilzahlung geſtattet 


Lieferantin vieler Militär» und Zivilbehörden. 


ft, 4.4. 


Suva 
6۱۱22694۵ 850 4 5 


Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: G. P 


eting’s 


Wwe., 


Waffen⸗ und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


überzogene 


Coppernicusſtr. 


Gelegenheitskauf. Neue rothe Pracht⸗ 
betten mit kl unded. Fehl., mit ſehr weich. 
Bettf. gef. Ober⸗, Unterbett u Kiſſen nur 
10½ Mk., beſſ. 12½ Mk. Prachtv. Hotel⸗ 


betten 16 Mk Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 


betten uur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. 
Prelsl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A, Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


! ! Corſetts!! 


in den neneften +, 
zu den نی‎ Preiſen ۷ 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße ۰ 


von höchster Wichtigkeit ist das 
Werk des praktischen Arztes Dr. 
€. Wehr, Die Ehe ohne Kinder. Mi 
Abbildungen, Gegen Einsend. von 
nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- 
freie* Zusendung als 8 
H. Gutbier, Berlin W 68, Schillstr. 4. ع‎ 


Gmsonst wird das reich 


illustr. umfang- ۲ 
reiche Preisbuch, viele ärztliche 

Abhandlungen, Gutachten, Rath- ۵ 
schläge, Dankschreiben ete. ent- مي‎ 
haltend, beigefügt. (Allein bestellt 
40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. 92. © 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene rift des. Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


geli Veiven- und 


® 
201/240 - &% EM 
Freie Zusendung“unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 


Eduard Benät, Bramschweig. 


Tauchelemente 


Metall: und Holz: ſowie mit Tuch 


Särge. 


Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, Jacken ꝛc. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 


A. S0 von 

N 

A. Schröder, 
30, 
ſchräaüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Hausteſephone 


Induetions - Apparate 


Elektro-Magnete 


Electrische Glocken 


Leitungsdrath 


Druckknöpfe ſowie 


Elektro - medieinische 
empfiehlt 


Apparate 


= zu den bifigfien Preiſen — 


A. Nauck 


2 


Heiligegeiſtſtraße 13. 


Nähmaſchinen! 
سن چم‎ für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
bei ` Adolp 


de Klingenthal, Sa.‏ ما 
Preisliſte gratis und franco.‏ 


Zu erfragen 
Leetz. 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


Wilhelmsſtadt, Friedrichſtr. 6, 
Laden 


nebſt kl. Wohnung für 350 M. ſogl. 3. verm. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Indemeubau Wilhelms ſtadt, Friedrich 
SL | و تقافر ویب‎ NEE find zum erſten 
ober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebft Zubehör ۰ 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
onrad Schwartz. 


Wilhelmsstadt, 


Friedrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebît Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 

Verſetzungshalber iſt die von Herrn 
Reg.⸗Baumeiſter Kleefeld innegehabte 


۱۱۱۰ Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Entrees, Küche, 
Speiſekammer und Mätchenftube per ſofort 
od. 1. Okt. zu vermiethen. Beſichtigung: 
Vormittags 10—1 Uhr, Nachm. 4 —6 Uhr. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Altſtädt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 
Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. J. Biesenthal. 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von * zu vermiethen 


... ——— ß —.— 
) ۱" 1111۴618 neuerdauten Haufe iſt eine 

e Balkonwohnung, 
۹ von 


. Etage, von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör ſofort 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
Eine kleine Wohnung. 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Die erſte Etage 


Breitestrasse 17, bisher von Herrn 
۷ Olszewski bewohnt, iſt per 1. Dctboer zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 
v 3 Zimmern 

Eine Wohnung u Busco: 
In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche 1 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
EI. Etage vom ۱. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Wohnungen 


v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung : habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober cr, billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Die II. Etage, 


von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke be⸗ 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


RER REN Eu rn Zeche لالد‎ 
5 Zim. part., | Küche, Bad und 
. Et. vielem Zubehör 
Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 
Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
u. Zubehöhr find Heiligegeiſtſtr. 19 3. v. 
Eine Familienwohnung 
zu vermiethen. Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 16. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Enkree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 

Uraberſtraße 4 iſt die 
Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 


Lare الس‎ 
2 7 
Brückenstr. 32 

1. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 
7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt per 1. October event. 
früher zu vermiethen, desgleichen eine kleinere 
Wohnung III. Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, nur an ruhige Diether. 


Balkonwohnung, 4 Zimmer, 


Küche und 
Speiſekammer zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 


4—5 Zimmer, 
Eine Wohnung Gide cu au 
behör, Baderſtraße 20 per 1 Oktober zu 
vermiethen. S. Wiener. 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. Js. 
A. Stephan. 


Gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 


oder vom 


Eine Wohnung 


Keil, Seglerſtraße 11. 


einſlen 


Bei ۳ Frucht⸗Eſſig 


Gu Einmachzwecken) 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Eine ſehr leiſtungsfähige 
und concurrenzfähige Stuhl⸗ 
fabrik Oſtpreußens ſucht für die 
Provinz 27061 eine eifrige 
möglichſt branchekundige re⸗ 
präſentable Persönlichkeit, 
die bei der einſchlägigen Kund- 
(haft bereits gut eingeführt 
iſt, per ſofort als Vertreter. 
Offert. sub W. 8732 beförd. 
die Annone.⸗Exped. von 
Haasenstein & Vogler A.-G., 
Königsberg i. Pr. 


Einen jüngeren Commis 


oder Volontair ſuche von ſofort für 
mein Manufactur⸗Waaren⸗ und Confectious⸗ 
Geſchäft. J. Strellnauer, Thorn. 


Malergehilfen 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 
A. Zielinski, Maler, Brombergerſtr. 82. 


Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
G. Ja 


cobi. 


2 Schmiedegeiellen 


finden dauernde Beſchäftig ung bei 
Schmiedemeiſter Rose. 
Stewken⸗Thorn II. 


Einen kräft. Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
Uebrick's Conditorei, Thorn III. 


Zur Aufnahme der Gasmeſſerſtände und 
Einziehung der Rechnungen findet ein 


zuverläſſiger, 


aulionsfähiger Mann 


dauernde Beſchäftigung in der 
Gasanſtalt. 


Laufbursche, 


fleißig, zuverläſſig und vor allem ehrlich, 
geſucht durch Baugeſchäft Mehrlein. 


Eine Buchhalterin 


oder Kaſſirerin mit guten Zeugniſſen und 
guter Handſchrift, ſucht per 1. Auguſt bei 
beſcheidenen Gehalisanſprüchen Stellung. 
Offerten unter Nr. 36 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
ſuche per ſogleich. 

Herm. Lichtenfeld. 
Eine geübte Plätterin 
findet ſofort dauernde Beſchäftigung bei 

Frau Jonatowska, Culmerſtr. ۰ 


په س طن اا د فح ل اف ا دا رڅ کر 
gr. Jim. Kab. u. Zub. v. 1/10 97 zu‏ 2 
verm. Coppernicusſtraße 39. Kwiatkowski.‏ 


( herrschaftliche Wohnungen, 


1. u. 2. Etage, beiteh. aus 5 Zimmern 
m. Balkon u. allem Zubehör. v. 1. Octob. 
(die II. Etage von ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke. Coppernicusſtr. 22. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. Zubehör 
Culmerſtraße 11. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 


behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort. 
zu vermiethen. . Becker. 


Ig. Stube, Küche m. Waſſ. u. Keller 
iſt für 50 Thl. zu verm. Neuſtädt. Markt 12. 


Gin eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraßſe 4. 

Gin eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, 11. 
Ein möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion Neuſtädt. Markt 12. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 
A. Schulz, Reftaur. „Coppernicus“. 
Neuſtädt. Markt 24. 


2 Pensionäre 


finden von ſofort Aufnahme bei 
A. Böhm. 


Strandschuh-Läck. 


Anders & Û0. 
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Extra⸗Beilage zu Nr. 178 
Thorner Ostdeutschen Zeitung. 


Heute verſchied im Alter von 65 Jahren plötzlich unſer geliebter 
Gatte, Vater und Großvater, der 


Rentier Wolff Sultan, 


was wir ſchmerzerfüllt anzeigen. 
Thorn, 30. Juli 1897. 


Die Hinterbliebenen. 
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